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Einberllsmg der Reichstags
fordert die sozialdemokratische Reichstagsfraktion in fol¬
gender Eingabe an den Reichskanzler :

Berlin , den 5. September 1912.
An den Kanzler des Deutschen Reichs ,

Herrn von Bethmann Hollweg.
Exzellenz !

Die Unterzeichneten Reichstagsabgeordneten verfehlen
nicht , Eure Exzellenz zu ersuchen,

daß unverzüglich Maßregeln ergriffen werden, um die
herrschende Teuerung zu mildern .

Der Notstand hat — das wird allgemein anerkannt —
einen Grad erreicht, wie nie zuvor. In den Kreisen der
Arbeiter und des Mittelstandes bis tief in die Reihen der
Beamten herrscht eine Erregung , eine Erbitterung , an der
die gesetzgebenden Faktoren nicht achtlos vorübergehen
können . Da die exorbitante Teuerung seit einer Reihe von
Jahren nicht nur immer wiederkehrt, sondern sich auch ver¬
schärft , so kann man von ihr jetzt nicht mehr als von einer
vorübergehenden Erscheinung sprechen. Immer dringen¬
der wird deshalb die Forderung nach Beseitigung der
gesetzlichen Bestimmungen , unter deren Wirkung die weite¬
sten Schichten des Volkes leiden und an ihrer Gesundheit
geschädigt werden. — Zu dieses Zweck erscheint erforderlich

die Aufhebung der Einfuhrzölle auf Lebensmittel , ins¬
besondere auf Vieh und Fleisch ,

Sie Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr von Vieh
unter Aufrechterhaltung unerläßlicher Sicherheits -
Maßnahmen gegen die Einschleppung von Seuchen,

die Aufhebung der Futtermittelzölle ,
die Beseitigung der Einfuhrscheine,

und vor allem
die sofortige Oeffnung der Grenzen für die Einfuhr von

frischem und zubereitetem Fleisch,
da dadurch am wirksamsten in kürzester Frist eine Milde¬
rung der Not erreicht werden kann.

■ Zur Herbeiführung der gebotenen gesetzlichen Maßnah¬
men ersuchen wir Ew. Exzellenz ,
die schleunige Einberufung des Reichstags zu veranlassen.

Hochachtungsvoll
Im Aufträge der 110 Mitglieder der sozialdemokratischen

Fraktion des Deutschen Reichstags:
Bebel , David , Ebert , Fischer , Haase ,

Kaden , Molkenbuhr .

Appell an Bethmann .
Der Brief des sozialdemokratischen Parteivorstandes

an den Reichskanzler gehört sicherlich zu den am wenig-
sten angenehmen Sendungen , die seit langer Zeit in der
Reichskanzlei eingetroffen sind . Denn er stellt die Reichs¬
regierung vor die Tatsache , daß 110 Mitglieder des Reichs¬
tags , mehr als ein Viertel aller Mitglieder des Hauses, die
sofortige Einberufung der Volksvertretung fordern , und
daß sie dies mit einer Begründung tun , gegen die sich
schlechthin nichts einwenden läßt . Der Notstand ist da, er
wird selbst von der offiziösen und der konservativen Presse
nicht mehr geleugnet. Und mögen auch die Mittel , die die
sozialdemokratische Fraktion zu seiner Beseitigung vor-
schlägt, dem Reichskanzler nicht gefallen, so ist es doch ein
Gebot selbstverständlicher Billigkeit, daß man dem Reichs¬
tag wenigstens Gelegenheit gibt, viel zu erörtern . Der
Reichskanzler kann die sozialdemokratischen Vorschläge im
Reichstag bekämpfen , die Mehrheit kann sie ablehnen, selbst
vom Reichstag gefaßte Beschlüsse kann der Bundesrat ver¬
werfen. Das sind formale Berechtigungen, deren Vorhan¬
densein gar nicht bestritten wird , und die gegen „übereilte "
Entschließungen mehr las ausreichende Gewähr bieten.
Daß der Reichskanzler die sozialdemokratischen Vorschläge
für verfehlt hält , ist daher noch lange kein Grund , ihreB e r a t u ng zu verhindern .

Umgekehrt kann man aber auch nicht sagen , daß die
Vorschläge der Fraktion keine Aussicht hätten , eine Mehr¬
heit im Reichstag zu finden, und daß deshalb eine außer¬
ordentliche Tagung unfruchtbar bleiben miißte. Denn am
18. März hat der Reichstag die in letzter Zeit schon oft
erwähnte Mzialdemakratische Resolution angenommen.

die eine Erleichterung der Fleischeinfuhr durch entspre¬
chende Aenderungen des Fleischbeschaugesetzes verlangt . Ein
sozialdemokratischer Initiativantrag auf Aenderung des
8 12 des Fleischbeschaugesetzes hat also entschieden Aussicht
auf Annahme , und es wäre Sache der Experimente, fest¬
zustellen, ob unter den gegenwärtigen bedrohlichen
Umständen nicht noch weitere Zugeständnisse von den bür¬
gerlichen Parteien zu erlangen wären . Auch der Ein¬
wand , daß sich der Bundesrat gegenüber allen Gesetzes¬
vorschlägen des Reichstags strikte ablehnend verhalten
würde , kann nicht als stichhaltig erachtet werden. Denn
wenn anders die Erklärung des bayerischen Ministers des
Innern , Frhr . v . Soden , nicht purer Schwindel ist , dann
fehlt es auch im Bundesrat nicht an Stimmen , die die
Erleichterung der Einfuhr von Gefrierfleisch durch Abände¬
rung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes für erwägenswert
halten .

Aber auch wenn nach der subjettiven Meinung des
Reichskanzlers von einer außerordentlichen Tagung des
Reichstags gar kein positives Ergebnis zu erwarten sein
sollte , so wäre es doch ein brutales Unrecht , selbst
die Beratung über den Notstand und die Mittel zu seiner
Beseitigung zu verhindern . Sich unter den gegebenen Um¬
ständen einer außerordentlichen Tagung des Reichstags
widersetzen , hieß, eine Furcht - vor öffentlicher
Aussprache bekunden , die die Sache der Gegner in das
schlechteste Licht setzen müßte . Wer ein gutes Gewissen hat ,
braucht den Tag nicht zu scheuen ! Das Volk hat Anspruch
darauf , zu erfahren , wie sich die Reichsleitung zu dem
gegenwärtigen Notstand verhält , mit welchen Gründen sie
ihr Verhalten zu rechtfertigen sucht. Eine offene Erklärung
der Reichsregierung ist um so nötiger,^da durch ^ e Rede
des bayertschen Ministers des Innern in der Münchener
Abgeordnetenkammer nicht nur keine Klärung der Sach¬
lage erfolgt ist , sondern vielmehr Unklarheiten und Miß¬
verständnisse hervorgerufen worden sind . Von den Ab¬
sichten des Bundesrats , über die sich Herr v . Soden ver¬
breitet hat , will inan an Berliner unterrichteter Stelle
absolut nichts wissen . Ist es etwas unbescheiden , wenn da
das Volk verlangt , daß ihm reiner Wein eingeschänkt
wird , wenn es ein offenes Ja oder Nein fordert ?

Die Stelle aber , der der Reichskanzler nach der Ver¬
fassung verantwortlich ist , ist der deutsche Reichstag .
Der Minister eines Bundesstaats kann nur für seine Re¬
gierung sprechen . Artikel in offiziösen Zeitungen sind erst
recht ohne jede Verbindlichkeit und staatsrechtlichen Be¬
lang . Darum muß der Reichskanzler schleunigst vor den
Reichstag treten , um zu sagen , waA er will , oder nicht
will ; er muß der Volksvertretung Gelegenheit geben , aus¬
zusprechen , ob sie mit der Auffassung der Reichsregierung
übereinstimmt oder nicht , er muß eventuell Beschlüsse des
Reichstags entgegennehmen und sie dem Bundesrat zur ^
Annahme oder Verwerfung unterbreiten . Auf alle Fälle
muß er , wenn er nicht vor dem Volke die schwerste Schuld
auf sich laden will, dem Wunsch der sozialdemokratischen
Fraktion ungesäumt Nachkommen und schleunig st den
Reichstag einberufen .

Nach der Verfassung erfolgt Einberufung , Vertagung
und Schließung des Reichstags durch den Kaiser, die ent¬
sprechenden kaiserlichen Entschließungen sind vom Reichs¬
kanzler gegenzuzeichnen , der damit die Verantwortung
übernimmt . Gegen seinen Willen kann der Reichstag
während einer Session nicht über die Dauer von 30 Tagen
hinaus vertagt werden, doch steht dem Kaiser das
Recht zu, den Reichstag zu schließen , auch ohne ihn
zu befragen . Dieser Umstand hat den Reichstag veranlaßt ,
am 22 . Mai seine Vertagung bis zum 26 . November aus¬
zusprechen , andernfalls wäre auch ohne seine Zustimmung
die Schließung erfolgt . Die Sache steht demnach auch kei¬
neswegs so , daß eine vorzeitige, außerordentliche Tagung
den Wünschen des Reichstags widersprechen würde.

Für die Einberufung des Reichstags hat sich außer der
sozialdemokratischen Fraktion auch schon eine Reihe städti¬
scher Gemeindeverwaltungen ausgesprochen , Frankfurt
am Main , München, Bamberg u. a . Daraus ist zu schlie¬
ßen, daß auch außerhalb der sozialdemokratischen Partei
(zum mindesten auch von der Fortschrittspartei ) die Ein¬
berufung des Reichstags gewünscht wird . Von den Frak¬
tionsvorständen der bürgerlichen Parteien ist zu verlangen ,
daß auch sie zu der Frage Stellung nehmen und sich der
sozialdemokratischen Forderung anschließen .

Leider enthält die Verfassung keine Bestimmung des
Inhalts , daß die Einberufung des Reichstags erfolgen
muß , wenn ein bestimmter Bruchteil seiner Mitglieder es
verlangt . Nur der Bundesrat muß einberufen werden,
wenn es von einem Drittel seiner Mitglieder gefordert
wird : die Bestimmung hat aber keine Bedeutung , da der
Bundesrat ohnehin ständig beisammen bleibt. Wer über
die staatsrechtlichen Bestimmungen hinaus besteht für die
Regierung eine moralische Pflicht, den Reichstag einzu-
berufen , sobald ein großer Teil seiner Mitglieder unter
Angabe wichtige Gründe dies für notwendig erklärt , und

ohne so zur Volksstimmung in den schärfsten Gegensatz zu
geraten , kann sich die Regierung dieser Pflicht nicht ent¬
ziehen.

Jndeni die sozialdemokratische Reichstagsfraktion die
Wege zur Erleichterung des bestehenden Notstandes auf¬
zeigte und die schleunige Einberufung des Reichstags for¬
derte , hat sie das ihre getan . Der Erfolg steht dahin.
Die sozialdemokratische Fraktion will positive Arbeit im
Interesse der Massen der Bevölkerung leisten , wenn die
Regierung sie daran hindert , richtet sie sich in den Augendes Volkes durch solche Politik der starren Negation selbst.Dann wird aber den Massen auch die Wahrheit des Satzes
aufgehen , daß der Kampf um* billigere Lebensmittel ein
Kampf um die politische Machtverteilung ist.Die Hundertzehn können nur sagen , was sie wollen .
Ihrem Willen Bahn zu brechen vermag nur die Macht
der Massen .

Liberal« LMM«.
In liberalen Kreisen beginnt man sich langsam der un¬

würdigen Kriecherei vor den Monarchen zu schämen, die ein
besonderes Charakteristikum des deutschen Liberalismus
ist . Im liberalen „ M ä r z" (Nr . vom 7 . Sept . ) untersucht
Hermann K ö t s ch k e die Frage , wo der stärkste Byzan¬
tinismus anzutreffen ist, und er kommt bei seiner Unter¬
suchung zu seinem für den Liberalismus vernichtenden
Resultat :

„Wo ist heute der stärkste Byzantinismus ? Jedermann
wird denken , auf konservativer Seite . Hier ist aber höchstens
RoyaliSmus , und zwar ein sehr materiell begründeter nach
dem alten Wort : und der König absolut , wenn dr unfern
Willen tut . Im übrigen herrscht ein selbstbewußter Stolz
auch vor dem König . Dagegen zeigt sich auf der liberalen
Seite häufig ein äußerst peinlicher Byzantinismus .

Als kürzlich der Kaiser die Zeche Lothringen aus Anlaß
des schweren Unglücks besuchte, da machten etliche liberale
Blätter ein Geseires darüber , als hätte der Kaiser damit
eine Heldentat größten Stils vollbracht, und als hätten die
Bergleute über den Anblick des Kaisers den Verlust ihrer
Angehörigen und Freunde völlig vergessen.

Auch die leichte Erkältung des Kaisers in Wilhelmshöhe
hat die liberale Presse zu spaltenlangen Artikeln veranlaßt .
Bis inS kleinste hinein wurde das Befinden des Kaisers ent¬
hüllt , alle äußeren Merkmale der Krankheit wurden zweimal
des Tages bis auf die Beschaffenheit der einzelnen Muskeln
und der verschiedenen Drüsen beschrieben, der Appetit , die
Speisen usw . wurden geschildert.

Besonders arg trieb es in dieser Beziehung ein Berliner
Mittagsblatt . Da hieß es in einem Artikel aus Kaffel :

„Durch die LaubengßUge des Schloßparks von Wil¬
helmshöhe huscht ein leises Raunen : Der Kaiser ist er¬
krankt ! Je näher man dem Schlosse kommt, dessen Kuppel
durch die Parklichtungen lugt und deren Purpurstandarte
zwischen den Bäumen schimmert, desto stiller wird es rings¬
um . Einsam patrouillieren Gendarmerieposten . . . die
Posten an den Aufgängen des Schlosses stehen still wie
immer . Hier verrät noch nichts die Erkrankung des Mon¬
archen . Rur die Musik , die sonst im nahen Grand-Hotel
Wilhelmshöhe mit schmetterndem Klang durch den Park
flatterte , ist verstummt , damit sie nicht die Ruhe des Kran¬
ken im Schlosse stört . Die Straße von Kassel zum Schloß
herauf wandern viele Leute . Sie alle drängen sich an die
Gendarmen heran : „Herr Wachtmeister, wie stehts mil
dem Kaiser ? " Ein Achselzucken . Da kommt ein kaiser¬
licher Chauffeur mit dem goldenen Adlerkvagen. Auch ihn
bestürmt man mit der Frage . Dasselbe Resultat . An die
Lakaien wenden sich die Leute , um Auskunft zu erhalten .
Wen sollten sie auch fragen ? Alles dämpft die Schritte ,
ängstlich wird auch das mindeste Geräusch vermieden .
Der Kaiser ist erkrankt . . . Ein Diener , der über den
Sandweg kommt, wird von mehreren Damen bestürmt.
Mit leiser Stimme , als könnte auch das fern vom Schlosse
gesprochene Wort die Ruhe des hohen Patienten stören/
plaudert er von dem wenigen , was er weih . „Die Kaiserin
ist soeben beim Kaiser . . . Seine Majestät hat soeben das
Bett verlassen . . . Ihre königliche Hoheit weilt beim
Kaiser ! " Es ist minimal , was der ergraute Diener ver¬
rät , aber der Menge dünkt es ein Schatz von Wissen.

"

In diesem Lakaienstile ging es weiter . Die „N . Freie
Presse " brachte sogar in einem großen Leitartikel eine aus¬
führliche Würdigung der Person des Kaisers , als wenn es
etwa zu Ende gehen könnte, oder als ob wenigstens die Er-
kältung einen besonderen Lebensabschnitt bildete.

Dem stelle man die würdige Haltung konservativer
Blätter gegenüber ! Die „Post "

z . B . brachte am 28. mor-
gens , wo liberale Blätter spaltenlange Berichte gaben , die
lakonische Notiz : Die Abreise des Kaisers und der Kaiserin
nach Potsdam ist auf Freitag vormittag 10 % Uhr Mgesetzt
worden . Auch „K reu zzei t u ng " und „Deutsche
Tageszeitung " faßten sich recht kurz .

. Wann wird unsere liberale Presse endlich anfangcn .etwas mehr Burgerstolz zu zeigen ? Bisher ist die harte
Schule , die königliche Gnadensonne entbehren zu müssen, fürdas liberale Bürgertum völlig vergeblich gewesen .

"
Die liberale Presse wird nie anders werden , wie sie die

Jahrzehnte daher gewesen ist. Es wäre vergebliche Hoff -
nring, auf ein Erwachen des Büxgcrstolzes zu warten , di§.



Sette 2. Monrag , oen 9 . September 1912. Sette L
politischen Verhältnisse haben sich in Deutschland so ent¬
wickelt, daß das liberale Bürgertum nie mehr die achtung-
gebietende politische Position erlangen kann, die die Vor¬
aussetzung mannhaften Auftretens vor der Monarchie und
vor der Regierung ist.

W SWerr -Gjmmit «Is SWer em« dös-
Mg Geifterschmche».

Die „Germania " bringt die sensationelle Meldung , daß
der Hauptmann K a m m l e r , jener vom Gericht als
bösartig geistesschwach charakterisierte Bezirks¬
offizier, der die Anregung zu dem Prozeß gegen den Amts -
lichter und Reserveoffizier Knittel gab , durch Beschluß
des Ehrenrats veranlaßt worden sei , dem Amtsrichter
Knittel eine Duellforderung zugehen zu lasten.

Wenn die Meldung der „Germania " richtig ist — viel¬
leicht steht ihr der Amtsrichter Knittel nicht allzu fern —
dann würde das allerdings die Krönung des Skandals
sein. Nicht genug, daß der Hauptmann Kammler nach
einer solchen Gerichtsverhandlung noch immer Dienst tun
kann und nicht genug , daß die Militärbehörde , bis heute
vermieden hat , ihrerseits Leute aus dem Offizierskorps zu
entfernen , die vor dem bürgerlichen Gericht eine so bedenk¬
liche Rolle spielten : der Offiziersehrenrat scheint sich oben¬
drein der verurteilten Offiziere annehmen und den freige¬
sprochenen Amtsrichter Knittel nunmehr vor die Pistole
zwingen zu wollen. Wenn etwas geeignet ist , dem Duell-
unfug noch ein rascheres Ende zu bereiten, so wäre cs
allerdings ein solcher Beschluß des Ehrenrats . Was nun ,
wenn Knittel die Forderung ablehnte ? Nach der bis¬
herigen Praxis müßte er dann schimpflich aus dem Offi¬
zierskorps ausgestvtzen werden, und gegen diese Aus -
stoßung würde ihn kein Zivilgericht zu schützen vermögen.

In Ihrer Abendausgabe vom Donnerstag kommt die
„Germania " noch einmal auf den Fall zu sprechen . Sie
führt aus der Begründung des freisprechenden Urteils
den Passus an :

„Dem Hauptmann Kammler ist der Vorwurf gemacht
worden , er sei ein bösartiger Geistesschwacher , vor dem man
sich in dieser Beziehung in acht nehmen müsse. Diesen Vor¬
wurf hat das Gericht alS- wahr erwiesen angesehen . Die
Geistesschwäche wurde als festgestellt betrachtet auf Grund der
Sachverständigen -Gutachten . Die Bösartigkeit wurde erblickt
in dem zweideutigen und nicht offenen Verfahren gegenüber
dem Angeklagten und dem Oberleutnant Giese, sowie in dem
Verhalten deS Hauptmanns Kammler bei den Kontrollver -
sammlungen. Hierfür ist der Wahrheitsbeweis objektiv
erbracht."

Im Anschluß hieran meint dann das Zentrumsblatt :
„Und entgegen dem Urteil der Sachverständigen und

« em Urteil des Gerichtshofes sollte ein militärischer Ehren -
rat es für angezeigt gehalten haben , einem „Geistesschwachen "

zu gestatten , eine Duellforderung auszurichten ! Damit
würde nicht nur die Institution des militärischen Ehrenrats,
sondern der Duellunfug selbst mit dem Duellzwang in der
Armee vor der gesamten öffentlichen Meinung an den
Pranger gestellt werden . Auch dann , und dann noch in viel
höherem Grade , wenn der betreffende Ehrenrat sich deS Mit-
tels eines „geistesschwachen" Offiziers und seiner Duell-
fovderung bedient haben sollte , um den Amtsrichter Knittel,
der voraussichtlich ine Duellforderung glatt abgelehnt haben
wird , zu zwingen, seinen Abschied als Landwehroffizier zu
nahmen .

"
Soweit die bürgerliche Presse den Vorfall kritisch be¬

handelt , stimmt sie darin überein , daß es ein schwerer
Fehler gewesen ist , den Hauptmann Kammler zu der
Forderung des Amtsrichters Knittel zu veranlassen.
Mit Recht wird in der linksliberalen Presse betont , daß
auch der Vorsitzende des Gerichtes, das den Hauptmann als
bösartigen Geistesschwachen bezeichnet hat , nicht davor
sicher ist, ebenfalls zum Duell herausgefordert zu werden.
In der Tatsache, daß dem Amtsrichter Knittel die Forde¬
rung zuging , kommt die Ueberzeugunst der Militärbehörde
zum Ausdruck, daß das Zivilgericht em Urteil gefällt hat,
das in militärischen Kreisen als falsch empfunden wird .
Wenn die beisitzenden Richter, die das Urteil mitgefällt
haben, etwa ebenfalls Reserveoffiziere sind , dann wird
zweifellos gesucht werden, auch sie zur Verantwortung zu
ziehen , Gesetz und Recht sind Dinge , über die der Mili¬
tarismus nicht zu stolpern pflegt . _

Ulenn der Vorhang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

v (Fortsetzung .)
Im Speisesaal flammte mit einem Schlage das elek¬

trische Licht auf . Und das sehnlichst erwartete Zeichen zum
Beginn des Diners ertönte zu verschiedenen Malen .

Herren und Damen strömten herein — ein Gemisch von
Gesellschafts - und Reisetoiletten — von Wolle und rascheln¬
der Seite — ein langer Zug , zu dem Damensalon , Musik-
zimmer, Bibliothek und Leseraum noch ihre Nebenströme
lieferten.

Die Musik setzte ein. Das elektrische Licht strahlte von
prachtvollen Spiegelwänden zurück, und warf seinen Glanz
überlange Reihen von Tischen voll blitzenden Silbers auf
schmÄvertzen Tüchern, auf denen heute, als am ersten Reise -
tag, eine ganze Fülle frischer , prächtiger Blumen prangte .

Nach einer ziemlich bewegten Szene , während welcher
die weitläufige , verschiedenartige Gesellschaft ihre Plätze
zugewiesen erhielt und einnahm , folgte die dem ersten
Fang eigene Sülle , die keine Musik auszufüllen vermag.

Man musterte seine Umgebung, während die Vorge¬
richte serviert wurden und stellte Betrachtungen darüber
an, wie man wohl am liebsten oder wenigstens lieber
plaziert gewesen wäre . . . .

Me junge Dame aus der Kajüte hielt sich sehr gerade
unhssech etwas erhitzt aus ; es war auch ein zu ärgerlicher
Zufall ■— gerade ihr und ihren Eltern gegenüber hatte der
Schwarzbärtige seinen Platz. Natürlich erkannte er sie
wiwer ; sie sah, wie er nach ihr hinblickte und verstohlen
lächeüe; selbstverständlich mokierte er sich -

Sie wandte den Kopf ab und sprach eifrig auf ihre
Mutter ein.

Die allgemeine Aufmerksamkeit richtete sich zunächst
auf den Pianisten Ianko . Er war der Gegenstand eines
ungemein interessierten Geflüsters , das wie Telegraphie
ohne Draht wirkte . .

>

Ei« 3(ntro«Kftaiticnirt«tttt negt» feine
Pittei.

In der Düsseldorfer Stadtverordnetenversammlung
führte bei Besprechung des Antrages des Sozialdemo¬
kratischen Vereins Maßnahmen gegen die Teuerung zu
ergreifen , der Zentrumsabgeordnete und Obermeister der
Düsseldorfer Metzgcrinnung , Eitel , aus , es sei eine ab¬
solute Unwahrheit , wenn behauptet werde, heute
werde mehr Fleisch erzeugt als früher . „Es sind vielleicht
— so fuhr er fort — 20 bis 25 Jahre her, daß ich so mitten
im Geschäft stand und jede Woche zum Vieheinkauf nach
Köln fuhr . Damals wurden Ochsen unter 1000 bis 1100
Pfund überhaupt nicht verkauft. Heute wiegen die Ochsen
selten mehr als 7 Zentner . Ich behaupte, daß heute ein
ganzes Drittel an Gewicht weniger auf die Wage kommt
als früher . Aus der Gegend von Kleinenbroich holte ich
früher meine Ochsen , wenigstens 26 Stück ; heute sind nur
zwei Stück da. Auf den großen Gütern werden Ochsen
nicht mehr gemästet. Man braucht sie , solange sie arbeiten
können, und dann sind sie als Schlachtvieh nicht mehr zu
gebrauchen. Ich bedauere , daß der Staat ein
so hartes Herz hat und nicht nachgeben will . Ich
ersuche die Verwaltung , bei der Staatsregierung vorstellig
zu werden, daß die Grenzen für ausländisches
Magervieh geöffnet werden."

So ein Sachverständiger aus dem Metzgergewerbe, der
dazu noch Zentrums st adtverord ne ter ist .
Die Zentrumspresse aber bezeichnet die Protestbewegung
gegen die Teuerung als „Protestrummel " .

Deutsche Politik.
Minister v . Soden amtsmüde . Die „Münchener Post"

teilt mit , daß Minister v . Soden nach Schluß der Ses¬
sion gehen werde. Unser Parteiorgan erklärt , daß es durch
diese Veröffentlichung erreichen wolle , Herrn v . Soden der
Sozialdemokatie noch länger zu erhalten . In Zentrums¬
und Regierungskreisen herrscht gegenwärtig eine lebhafte
Unruhe ; mit der Gesundheit des fast 92jährigen Prinz -
regenten ist es nicht sehr gut bestellt und ein Thronwechsel
kann Ueberraschungen bringen .

■ Der kleine Anfang ! Dem Reichstag wird das Reichs -
Kolonialamt einen Nachtragsetat zugehen lassen , in dem
500 000 Mk. zur Bestreitung der Kosten der Expedition
nach den neuen deutschen Kongogebieten verlangt werden.
Das ist der kleine Anfang , das dicke Ende kommt nach.

Polizei her ! Zu den Krawallen auf verschiedenen Märk¬
ten in Niederschlesien verlangt die „Deutsche Tagesztg .

" :
„Unseres Erachtens muh die Polizei die ihr zu Gebote

stehenden schärfsten Mittel anwenden, um derartige „Rück -
fälle" in einen kulturlosen Zustand zu verhindern .

"

Der Kultur höchste Blüte ist für die „Deutsche Tages¬
zeitung " natürlich der unverschämte Wucher mit Lebens¬
mitteln .

Das Zuchthausgesrtzauf dem Marsch . Zu der Nachricht ,
daß sechs Bundesstaaten beim Bundesrat den Antrag aus
verstärkten Schutz der Arbeitswilligen eingebracht haben,
will die „Deutsche Tageszeitung " von „kundiger Seite "
erfahren haben, daß die Meldung in dieser Form nicht zu -
trifft . Man erwartet aber , daß der Bundesrat sich bald
nach seinem Zursammentritt und jedenfalls noch vor der
Wiedereröffnung des Reichstags mit der Angelegenheit
befassen werde.

Gleichzeitig wendet sich das Organ der Lebensmittel¬
wucherer gegen die von anderer Seite aufgestellte Behaup¬
tung , daß der Reichskanzler ein Gegner von Ausnahme -
gesehen sei . Den Beweis erblickt das Blatt darin , daß er
sich nicht gegen das preußische Enteignungsgesetz gewendet
habe. Damit gesteht das ehrenwerte Organ also zu , was
von dieser Seite stets bestritten wurde , daß das Enteig¬
nungsgesetz ein Ausnahmegesetz ist . Im übrigen bestreitet
die „Deutsche Tageszeitung "

, daß ein Zuchthausgesetz ge-
gen die Arbeiter als Ausnahmegesetz bezeichnet werden
könne . Darüber kann man allerdings mit dem Junker¬
blatt nicht rechten .

Er und die zum mindesten früher sehr bekannte Sän¬
gerin — jetzt war sie wohl ein bißchen passSe — hatten
die Plätze neben dem Kapitän inne .

Noch war man kaum bei Suppe und Fisch angelangt ,
als man in der Hauptsache schon ganz genau über die bei¬
den Bescheid wußte : daß sie beabsichtigten , eine gemein¬
schaftliche Tournee durch Amerika zu machen , daß ihr Im¬
presario und ihre übrige Gesellschaft sie in Neuyork erwar¬
tete, wo sie sofort auftreten wollten, um nachher in Boston,
Chicago und San Franziska zu konzertieren.

Hie und da wurde ein rasches , verstecktes Mienenspiel
gewechselt aus Anlaß der Brillanten , welche die Sängerin
ftug — echte — oder unechte ?

Mehr und mehr wurde man von der materiellen Seite
des Diners in Anspruch genommen.

Zahllose Aufwärter servierten , Gabeln und Messer
arbeiteten , Teller klirrten . Die Luft war erfüllt von einem
Gesumme in den - verschiedensten Sprachen.

Nach einer Reihe von Gerichten, die dem Koch alle Ehre
machten , folgte endlich das Dessert . Und beherrscht von
einem gewissen Wohlbehagen begann man nun , Bekannt¬
schaften einzuleiten und ab und zu ein Wort mit seinen
Nachbarn zu wechseln.

Man war in der Nähe von Queenstown , wo die letzte
europäische Post eingenommen werden sollte . Und die
Mahlzeit verlief unter dem behaglichen Empfinden , daß
man in ruhigeres Fahrwasser einlief — ein Empfinden,
das die Zunge löste und das Gespräch belebte . -

Als das Gellen der Dampfpfeife meldete, daß man vor
Oueenstown angelegt hatte , erhob sich alles wie in gemein¬
samem Beschluß , um die Stadt in Augenschein zu nehmen
und Europa ein letztes Lebewohl zuzuwinken.

Die Dampsrohre zischten und pfiffen Signale hinüber
nach dem Lichtmeer der Stadt , An der Falltreppe lieferte
die Dampfbarkasse, die vom Lande herübergekommen war ,
ihr Quantum Postsachen und ein paar Passagiere ab.

Ern plötzlicher Aufenthalt entstand unten . Ein Passa¬
gier reklamierte sein Gepäck.

Man suchte und suchte — man wurde mehr und mehr
umgeduldig über die Verzögerung . Es mußte vergessen
norden sein.

Ein ZentrnmSAnü über Teuerung und ihre Ursachen .
Die „Westfälische Rundschau" in Warendors, die zum Leid¬
wesen der Zentrumsbonzen manchmal außer der Reihe
tanzt und die verräterische Zentrumspolitik an den Pran¬
ger stellt, polemisiert in einer ihrer letzten Nummern gegen
einen Arttkel in der Zentrumspresse , der die Schuld an der
Fleischteuerung den Metzgern zuschiebt. Sie stellt als
Grund der Teuerung fest :

„Verantwortlich für die allgemeine Not ist einzig und
allein >das fluchwürdige System der Lebensmittelzölle, daS
Millionen deutscher Familien zur Unterernährung zwingt,
das dom Bauernstände den größten Teil des ihm rechtmäßig
zukommenden Verdienstes für seine saure Arbeit raubt , da.
gegen ungeheure Profite in die Taschen beutegieriger Groß¬
grundbesitzer und Großhändler schiebt.

Es kann nicht zweifelhaft sein , daß dieses System letzten
Endes auch die Existenz der Metzger bedroht.

Der Volkswirtschaftler t>. Tyszka hat durch Vergleich der
Groß- und ' Kleinhandelspreise rechnungsmäßig unantastbar
nachgewiesen , daß die Viehpreise in München und ©erlitt
1904 bis 1910 prozentual erheblicher gestiegen sind als di»
Detailpreise. Auch er schließt mit Recht daraus, daß bie er¬
hebliche Verteuerung ihre Ursache nicht in der Preisgestal¬
tung des Kleinhandels haben kann."

Das Blatt stellt dan weiter fest , daß auch die Schweinc-
preise in einer Anzahl Städte gegen Juli letzten Jahres im
Großhandel mehr gestiegen sind , wie im Kleinhandel und
führt dann fort :

„Will man diese schädliche Volksauswucherung richtig
erkennen und beurteilen, so ist es nötig , daS Augenmerk zu»
nächst auf dem ursprünglichen Zusammenhang zwischen den
Biehpreisen und den Getreidepreisen zu richten. DaS war in
der alte Trick der Junker, den westfälischen Bauernverem
und einige Reigenfirhrer deS Zentrums, namentlich Herrn ,
Herold , für die Sonderzwecke der Ostelbier einzuspannen , so
daß diesen im Zolltarif große Vorteile zugeschustert wurden
auf Kosten der westfälischen Landwirte . Die schlimmste und
nachhaltigste Schädigung unseres Bauernstandes liegt darin
begründet, daß man ihnen künstlich die Futtermittel für das
Vieh verteuert hat durch bedeutende Erhöhung der Anfuhr »
zölle für Gerste usw .

"

Das Blatt stellt dann weiter fest, daß auch die Schweine¬
wirte dieses verderbliche Vorhaben Wohl erkannt hätten,
sie hätten sich auch zum Widerstand erhoben, seien aber von
der , offiziellen westfälischen Zentrumsführung niederge¬
worfen worden.

Teuerungstumulte . Die Teuerungstumulte in Schle¬
sien pflanzen sich von Ort zu Ort fort . Außer in Liegnitz ,
Glogau und Jauer erfolgten dieser Tage scharfe Zu¬
sammenstöße in Hirschberg , Neumarkt , Haynau , Goldberg,
Parchwitz , Maltsch und Raw.iffch. Die Polizei erläßt vor
den Markttagen öffentliche Warnungen und erscheint in
großer Stärke auf den Märkten . In Hirschberg wurden
den Bauern die Eierkörbe umgeworfen und ihr Inhalt zer¬
treten . In Neumarkt wurden Kämpfe mit Markttaschen
und Butterkörben ausgefochten. In Parchwitz drohten bei
den Zusammenstößen die Händler die Oberhand zu behal¬
ten . Da liefen die Frauen in die benachbarten Fabriken
und holten ihre Männer heraus , worauf sich die Händler
aus dem Staube machten . In Haynau suchten Agrarier
das zwischen Käufern und Händlern geschlossene Kompro¬
miß zu vereiteln . Einer von ihnen wurde in den Eierkorb
gestürzt, ein anderer schwebend vom Martte getragen. In
Liegnitz verbot die Polizei die weitere Ausgabe von Teue¬
rungsflugblättern und stellte neben jeden Marktstand einen
Schutzmann auf . Die Händler , welche mit dem Preise für
Butter schon auf 1,20 Mk. zurückgegangenwaren , benutzten
den polizeilichen Schutz zu neuen Preistreibereien .

Ausland.
Schweiz. ,

Wilhelm II . aluf republikanischem Boden . Der Deutsche
Kaiser hat 'bei seinem gegenwärtigen Besuche der Schweiz,aller¬
lei interessanten Anschauungsunterricht genießen können . Auf
>dem Manöverfelde bei Wil war es gerade ein Sozialdemo¬
krat , der ihm die Grüße der Regierung des St . Galler Lan¬
des überbrachte . Der Präsident der St . Galler Regierung ist
nämlich Genosse Heinrich Scher rer , und er hat den Auftrag
in der Hauptsache deshalb ausgeführt, damit der Kaiser einmal
sehe, „wie die Welt läuft" und daß ein Land auch von Sozial¬
demokraten gut regiert werden kann . Während des Manövers

Der arme Reisende - er trug einen schwarzen , bis
zum Halse zugeknöpften Gehrock und einen breitrandigen
Filzhut , augenscheinlich ein Pastor — mußte sich schließlich
dazu bequemen, an Bord zu steigen — ohne anderes Ge¬
päck als das Plaid , das er über dem Arm trüg .

Er war der Gegenstand allgemeinen Bedauerns , wie er
so mit seinem Billett drüben auf dem zweiten Platze ver¬
schwand.

Während die Barkasse wieder abstieß, sprang ein junger
Mann , der sie im letzten Augenblick noch angerufen hatte,
plötzlich auf die Brüstung . Ein Tau ergreifend, bog er den
Oberkörper vor und warf mit sicherem Blick und weitaus¬
holendem Wurf ein verspätetes Paket geschickt auf das
Verdeck der Fähre .

„Meine erste Linienkorrespondenz" lachte er zu dem
wachthabenden Offizier hinüber .

Er blieb noch einen Augenblick stehen . Ganz brillant
nahm er sich aus . Seine außergewöhnlich gut gewachsene
hohe Figur in dem schmiegsamen weichen Jackett zeichnete
sich sehr elegant gegen den lichten Abendhimmel ab.

Als er leicht und elastisch wieder auf das Verdeck her-
untersprang , hörte man , wie eine junge Dame einen
Schrei der Ueberraschung ausstieß , während ein älterer
Herr und eine ältere Dame , augenscheinlich ihre Eltern ,
rasch auf ihn zukamen.

„Herr Borg — Herr Ketil Borg — Sie hier ? Auf dem
Wege nach Amerika? " klang es eifrig in gebrochenem Nor¬
wegisch.

Eine warme Erkennungsszene folgte.
Die allgemeine Freude , die auf den Gesichtern der Be¬

teiligten lag , deutete auf viele Anknüpfungspuntte von
früher her und schien nach einem längeren und ruhigen
Beisammensein zu verlangen , um sich Luft zu machen.

Ungeduldig winkte der alte Herr dem andern : Ketil
Borg bot der älteren Dame den Arm und führte sie zu
ihrem Platze.

Die junge Dame hielt mit plötzlicher Heftigkeit ihren
Vater zurück, bis das andere Paar voraus war . Sie hinkte
ein klein wenig beim Gehen.

„Gut gemacht , Ketil Borg !" murmelte der Photo -
- fl raub , als sie an ihm vorüberkamen . . „ Per verstehts bei
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hat Wilhelm II . alsdann eine ganze Reihe Offiziere
kennen lernen , die in der Sozialdemokratie als Stadt - ,
Kantons - oder Nationalräte nfw . eine große Rolle spielen, und
wenn er abends' in der ihm als Wohnnng angewiesenen Villa
Wesendvnk sein Haupt zur Ruhe bettete, war der Kaiser unter
dem Schutze einer Kompagnie Geniesoldaten gestanden, die vom
Hauptmann Dr . Enderli , Mitglied der sozialdemo »
kratischen Fraktion des Stadtrates und des Kantons -
cates , befehligt wurde . Vorher hat der Kaiser noch Gelegenheit
gehabt, zu hören , daß die für seinen Einzug durchgeführten Ab¬
sperrungen aller „ Verdächtigen" usw . von einem Polizeiapparat
vollzogen ŵorden sind, an dessen Spitze der Sozialdemo¬
krat Vogelfänger steht, der ihm auch persönlich seine
Aufwartung gemacht hat .
England.

Die Suffragetten und das Publikum . In den Sympathien
des Publikums den Frauenrechtlerinnen gegenüber trat ein
Wandel ein . Als mehrere Suffragetten eine Ansprache des
Staatssekretärs Lloyd George bei einem Feste unterbrachen ,
spielte ihnen die Menge 'übel mit .

Badische Politik.
Tie Warenhaussteuer

wurde bekanntlich auf dem letzten Landtag erhöht, angeblich
um den Mittelstand zu schützen. Die sozialdemo¬
kratische Fraktion hat gegen den Gesetzentwurf ge¬
stimmt . Genosse Sützkind hat diese Ablehnung des
Gesetzes in einer ausgezeichneten Rede begründet , in wel¬
cher er das Thörichte dieser Sorte Mittelstandsretterei
nachwies . Wie verfehlt diese Gesetzespfuscherei ist , zeigt
die Entwicklung über die Warenhäuser . Nach der jüngst
veröffentlichten Zusammenstellung über die Erträge der
Warenhaussteuer betrug

1904

die Zahl der ver¬
anlagten Betriebe

82
Jahressteuerertr

1 965 000 M,
1906 93 2 160 000 „
1906 90 2 525 000 „
1907 101 2 677 000 „
1908 107 2 737 000 „
1909 101 2 584 000 „
1910 109 3 078 000 „
1911 108 3 346 000 „

Diese Zahlen lassen mit absoluter Sicherheit eine stetige
starke Steigerung des Absatzes der Waren¬
häuser bezw. eine erhebliche Entwicklung dieser Handels¬
betriebe erkennen. Es sind zumeist g r o ß k a p i t a I i st i -
s ch e Betriebe . Der weitaus größte Teil der Warenhaus¬
steuer wird von einigen wenigen Betrieben mit
Umsätzen von weit über 3 Millionen Mark jährlich aufge¬
bracht . . Don dem Steuererträgnis des Jahres 1911 in
Höhe von 3 346 000 Mk. entfallen 46,6 v . H . auf den
Stadtkreis Berlin und 10,4 v . H . auf die Berliner
Vororte d . i . im Regierungsbezirk Potsdam . Danach folgen
die Regierungsbezirke Düsseldorf mit 7,7 , Köln mit 5,8 ,
Wiesbaden mit 3,9 , Schleswig mit 3,4 , Oppeln mit 3,3,
Arnsberg mit 3,1 v . H . Fast die Hälfte der Warenhäuser
hat ihren Sitz in Städten mit mehr als 200 000 Einwoh¬
nern, nur 15 Warenhäuser befinden sich in Städten mit
weniger als 50 000 Einwohner . Wie im Königreich
Preußen , so haben sich auch in den anderen Bundesstaaten
die Warenhäuser außerordentlich entwickelt.

Auch auf diesem Gebiete also ist das Fiasko der
Mittelstandspolitik gründlich erwiesen .

Ueber den Mangel an Sedanfeiern
jammerte ein letzter Woche im „ Bad . Beobachter "

erschienener Artikel . Der Zweck dieses „patriotischen " Ge¬
jammers ging aber deutlich daraus hervor, daß der Schrei¬
ber des Artikels den an den Großblock geketteten Libe¬
ralismus für den Rückgang der Sedanfeiern verantwort¬
lich machte. Der Artikel hat der junkerlichen „Kreuz -
zeitung " so gut gefallen , daß sie ihn zum Abdruck
brachte und folgende Glosse daran knüpfte :

„Der „Bad . Beob.
"

(Nr . 225) hat die Lage treffend
geschildert. Aber auf den badischen Liberalismus wird das
eindruckslos bleiben, denn er ist — wie sein Führer Hofrat
Rebmann neulich richtig andeutete — mit Ketten an eine
andere Partei gebunden und kann nicht frei und froh
„nationalliberal " sein. So weit hats der badische Liberalis -

_ Montag , den 9 . September 1912 .

mus mit seiner Großblocktaktik gebracht und er wird an ihr
um so eher festhalten , als er seitens der Regierung aus die
gleiche Dul -dung rechnen kann, die bisher schon geübt wurde,
sehr zum Schmerze jedes aufrichtigen Patrioten .

"

Das „B e r l i n er T a g b I a t t" antwortet zutreffend :
„Dazu eine kurze Erinnerung . Die „ andere Partei " ,

nämlich die Sozialdemokratie , brachte in der ver¬
flossenen Tagung des Reichstags den Antrag ein , für die
Notleidenden unter den Tapferen , die der „Beobachter"

so sehr beklagt , 15 Millionen aus der Schnapssteuer bereit¬
zustellen. Dieser Antrag , der für die „unerhörten Strapazen
des Winterfeldzuges " mit Taten statt mit billigen Redens¬
arten eintreten wollte, wurde tzpn den „ aufrichtigen Patrio¬
ten " niedergestimmt , nänMlh^ wu Konservativen, Zen¬
trum und Nationallideralen , die da^ sipnopol der Spiritus¬
zentrale ein Eiligeres Gut dünkte, als di^-Fürsorge für be¬
dürftige Veteranen . Nur ein Vertreter der Hl " Großblock¬
taktik , der Karlsruher Abgeordnete Kölsch , stimmte , wenn
wir uns recht erinnern , mit der Minderheit aus Fortschritt¬
lern und Sozialdemokraten . Vielleicht ist diese Erinnerung
geeignet , das patriotische Maulheldentum der verbündeten
Junker - und Pfaffenblätter für einige Zeit wieder etwas zu
dämpfen ."

Das Zentrum treibt mit seinem „Patriotismus " den-
selben Unfug , wie mit der Religion .

Die GenerkschiftrorWWM» in Deutschen
Reich in Jahre 1911.

Die Entwicklung der Gewerkschaftsbewegung steht im Zu¬
sammenhang mit der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung. An¬
gesichts der günstigen wirtschaftlichen Situation des Jahres
1911 war mit einer erheblichen Steigerung der Mitglicderzahl
der Gewerkschaften zu rechnen . Dieselbe war erheblich größer
als in den Vorjahren , mit Ausnahme des Jahres 1906 ; sie he-
trug im Jahresdurchschnitt des Jahres 1911 : 303 688 (gegen
184 631 in 1910 , 936 in 1909 , 175 797 in 1907 und 344 906 in
1906 . Fm Jahre 1908 war keine Zunahme , sondern ein Rück¬
gang von 33 775 zu verzeichnen ) . Die Mitgliederzahl der ge¬
werkschaftlichen Zentralverbände betrug im Durchschnitt des
Jahres 1910 : 2 017 298 , 1911 dagegen 2 320 986 . Die Zunahme
beträgt 15,05 Proz . gegenüber 10,07 Proz . im Jahre 1910.

Etwas höher als die Jahresdurchschnittsziffer ist die am
Jahresschlüsse 1911 von den Gewerkschaften erreichte Mitglieder¬
zahl. Daraus ergibt sich, daß unsere Zentralverbände die Zabl
von 2,4 Millionen Mitgliedern überschritten haben. Sie zähl¬
ten am Ende des Jahres 2 400 018 Mitglieder gegen 2 128 021
am Ende des Vorjahres . Das Mehr beträgt hier 271 997 .

Die Mitgliederzahl der Verbände, die der Generalkommis -
sion der Gewerkschaften Deutschlands angehören, ist um 21447
höher, betrug also Ende 1911 2 421485. Das Mehr entfällt auf
die beiden Verbände der Landarbeiter und der Hausangestellten ,
die zum erstenmale in der Statistik geführt werden, wenn auch
nicht als Gewerkschaften im engeren Sinne des Wortes . Die
Zunahme der Mitgliederzahl dieser beiden Verbände im Be¬
richtsjahre betrug 7005 .

Die Mitgliederzahl der gewerkschaftlichen Zentralverbände
hat sich seit dem Jahre 1893 , dem Jahr des 'tiefsten Standes ,
mehr als verzehnfacht. Es betrugen die Mitgliederzahlen der
Zentralverbände , der deutschen Gewerkvereine und der christ¬
lichen Gewerkschaften:

Zentralverbände Gewerkvereine Christi. Gewcrksch .
1891 277 659 — —

1893 223 530 — —

1900 680 427 91 661 159 770
1911 2 320 986 107 743 340 957

Ans diesen Gegenüberstellungen ergibt sich nicht allein das
bedeutende numerische Uebergewicht unserer Zentralverbände ,
sondern auch ihr kräftigeres Wachstum, das die übrigen Ge¬
werkschaftsgruppen weit hinter sich zurückläht. Während seit
1900 die Mitgliederzahl der deutschen Gewerkvereine sich um
17,5 Proz . , die der Christlichen Gewerkschaften um 113,4 Proz .
vermehrte , stieg die der Zentralverbände um 241,1 Proz . und
mit Hinzurechnung der Verbände der Hausangestellten und
Landarbeiter um 243,9 Proz . Von je 100 Mitgliedern der drei
Gewerks'chaftsgruppen entfielen auf die Zcntralverbände : 1900
73,0 , 1911 dagegen 80,2 , auf die deutschen Gewerkvereine 1900 :
9,8 , 1911 nur noch 3,8 und auf die Christlichen Gewerkschaften
1900 : 17,2 , 1911 aber 16,0. Der Anteil beider gegnerischer Ge¬
werkschaftsrichtungen ist also zurückgegangen , 'während der
unserer Verbände kräftig gewachsen ist . Das ist 'das Ergebnis
einer von den bürgerlichen Parteien fortgesetzt betriebenen und
von Staat und Kirche protegierten Gewerkschaftszersplitterung.
Wir haben vollauf Ursache , mit dieser Entwicklung zufrieden
zu sein.

_ _ _
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Die Zahl der der Generalkommission angeschlossenen @e*
werkschasten hat sich im Berichtsjahre Wiedeft um zwei vermin¬
dert . Es schlossen sich die Bauhilfsarbeiter und Maurer zuftt
Deutschen Bauarbeiterverband zusammen, dem sich sodann auch
die Isolierer anschlossen .

Ein erfreulicher Beweis der Stabilität unserer Gewerk¬
schaften ist , daß im Berichtsjahre nur 4 Organisationen unbe¬
deutende Rückgänge ihrer Mitgliederzahlen austviesen ; so zahl,
ten im Jahresdurchschnitt die Kürschner 180, die Lithographen
186 , die Schiffszimmerer 404 und die Xylographen 17 M :t-
gliedcr weniger als im Vorjahre , zusammen eine Abnahme yon
787 , der eine Zunahme von 304 475 in den übrigen Verbänden
gegenübersteht.

Nach der Höhe der Mitgliederzahlen geordnet, hatten im
Durchschnitt des Jahres 1911 Mitglieder :

Metallarbeiter 494 177 , Bauarbeiter 290136, Fabrikarbeiter
182 902 , Transportarbeiter - 181 570 , Holzarbeiter 176 838, Tex¬
tilarbeiter 126 547, Bergarbeiter 120 975 , Buchdrucker 63 903,
Zimmerer 58 745 , Maler 47 316 , Schneider 46 534, Schuhmacheft
45 341 , Brauerei - und Mühlenarbeiter 45 289 , Gemeindeavbeiter
43 808 , Tabakarbeiter 34 393 , Buchbinder 29 599, Steinarbeiter
26 871 , Bäcker und Konditoren 25 218 , Maschinisten 23 095,
Lithographen 17 029 , Buchdvuckhilfsarbeiter 16 305, Glasarbeiter
16 226 , Schmiede 16 082 , Porzellanarbeiter 15 691, Lederarbeiter
15 289 , .Handlungsgehilfen 14 377 , Sattler und Portefeuiller
13 540, Gastwirtsgehilfen 12 689 , Töpfer 12 024 , Steinsetzer
10 706 , Stukkateure 10 402 , Hutmacher 9822 , Tapezierer 9ml ,
Böttcher 8280, Dachdecker 8209 , Bureauangestellten 6672 , Gärt ,
ner 6113 , Kupferschmiede 4807 , Fleischer 4765, Glaser 4613,
Kürschner 4189 , Bildhauer 3723 , Schiffszimmerer 3666, Zigar -
rensortierer 3172, Lagerhalter 2628 , Friseure 2170 , Zivilmusiker
1886 , Asphalteure 1113 , Blumenarbeiter 1076, Xylographen 453
und Notenstecher 442 . Dazu kommen die Landar 'beiter mit
13 228 und die Hausangestellten mit 5571 Mitglieder.

Das Prozentverhältnis der Organisierten zu den Ovgani-
sationsfühigen läßt sich nur für die ganzen Industrie - und
Gewevbegruppen berechnen . Darnach waren von den Gehilfen
und Arbeitern von 16 Jahren und darüber organisiert in dev
Gruppe : Gärtnerei 10,04 Proz . ( 1910 : 9,15 Proz .) , Bergbau
20 .48 (20,40) , Industrie der Steine und Erden 24,31 (20,22),
Metall - und Maschinenindustrie 37,05 (31,41) , Fabrikarbeiter
21 .48 (18,69 ) , Textilindustrie 16,46 (14,80) , -Papier - und Leder¬
industrie 39,06 (35,53 ) , Holzindustrie 39,42 (35,60) , Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie 20,92 (18,84) , Bekleidungs- und Rei¬
nigungsgewerbe 23,29 (21,00 ) , Baugewerbe 39,29 (33,21) , Poly¬
graphische Gewerbe 71,12 (68,69 ) , Handels - und Transport¬
gewerbe 20,04 ( 15,49 ) , Gastwirtsgehilfen 3,43 (3,86) , Gemeinde¬
arbeiter 49,68 (40,97 ) und Zivilmusiker 3,52 Prozent .

Die Organisierung der gewerblich tätigen Mädchen und
Frauen hat auch im Berichtsjahre wieder neue Fortschritte ge¬
macht . Die Zahl 'der weiblichen Mitglieder der Zentralver .
bände ist von 161 512 (1910 ) auf 191 332 (1911) oder um 29 826
gestiegen, was einer Zunahme von 18,4 Proz . entspricht. Auch
verhältnismäßig ist der Anteil der weiblichen Miiglisder an der
Gesamtmitgliederzahl der Gewerkschaften gewachsen , er stieg
von 8,0 auf 8,2 Proz . im Jahre 1911.

Immerhin bleibt angesichts des ständigen Anwachsens der
weiblichen Berufsavbeiter in Industrie und Gewerbe, Handel
und Verkehr noch ein großes Maß von Agitationsarbeit zu lei¬
sten, um die Arbeiterinnen und weiblichen Angestellten in einem
ihrem Anteil an den Berufstätigen entsprechenden Verhältnis
zur Gewerkschaftsorganisation heranzuziehen. Betrug doch
nach der Berufszählung 1907 der Anteil der Weiblichen an der
organisationsfähigen Arbeiterschaft der Gruppe Industrie 17,2
Proz . und der Gruppe Handel und Verkehr , sowie wechselnde
Lohnarbeit sogar 32,0 Proz .

Die Gesamtzahl der weiblichen Gewerkschaftsmitglieder
verteilt sich auf folgende Verbände : Textilarbeiter 45 651, Me¬
tallarbeiter 25 103 , Fabrikarbeiter 21 853, Tabakarbeiter 16 870,
Buchbinder 14127 , Schneider 9363 , Buch - und Steindruckhilfs¬
arbeiter 9323 , Handlungsgehilfen 8679 , Schuhmacher 7939 ,
Transportarbeiter 6479 , Holzarbeiter 5819 , Hutmacher 4414,
Bäcker und Konditoren 3736 , Porzellanarbeiter 2260, Kürschner
1451 , 'Gemeindearbeiter 1169,

' Sattler und Portefeuiller 1161 ,
Brauerei - und Mühlenarbeiter 1154, Lederarbeiter 1096, Zigar¬
rensortierer 953 , Gastwirtsgehilfen 744, Glasarbeiter 705, Blu »

.menarbeiter 567 , Bureauangestellten 206 , Lagerhalter 154 ,
Tapezierer 129 , Fleischer 106, Steinarbeiter 62, Maler 31 ,
Gärtner 17, Lithographen 9 , Friseure 1 und Glaser 1.

(Schluß folgt.)

Dorisle Knndsedan.
Die Fleischpreise der Militärlleferanten . In der „Münchner

Post " stellt ein Korrespondent einen interessanten Vergleich
zwischen Fleischpr-eisen für Militärlieferungen und solchen bei
Ladenverkäufen . Irgend eine Kaserne ( ich glaube ÄnZbach) -
hat -te die Vergebung der Fleischlieserungen im SubmiffivnS-

Gott , so gut wie ein Photograph , den Augenblick beim
Schopf zu packen . Selbstverständlich ein Goldfisch — das
süMmchliche Töchterchen, mit dem die Eltern im Sommer
extra von Amerika nach Norwegen herüber reisen ! "

Der Dampfer hatte die Fahrt wieder ausgenommen .
Er ging jetzt auf offener See und pflügte schneidend durch
die hcchten Wogenmassen , während er ab und zu unter dem
ungeheuren Druck der Maschinen erzitterte und erbebte.

Von Queenstown war nur noch ein Lichtstreif weit
hinten am Horizont sichtbar .

(Fortsetzung folgt .)

R!ch«d WWW »ad die Hmwechle.
Der berühmte Komponist Richard Strauß erklärt in

einer Zuschrift an den Mustkschriftsteller Karpath dem Reichs¬
tagswahlrecht den Krieg. Herr Strauß ist darüber wütend , -daß
der Reichstag kein besonderes Gesetz machen will, um den' „Par -
fifal" auch nach Ablauf der 30jährigen Schutzfrist dem Bay-
rerrtHer . Unternehmen der Familie Wagner zur alleinigen Ex¬
ploitation zu überlassen. Darum will er mit seinem Taktstock
alles kaput schlagen . Er schreibt :

„Ich habe seinerzeit den achttägigen Verhandlungen des
deutschen Reichstages persönlich beigcwohnt, wo die Vertreter
des deutschen Volkes , mit ganz wenigen Ausnahmen , in bc-
neidenAvcrter Unkenntnis der Materie über Urheberrecht und
'Schutzfrist debattierten . Ich habe selbst gehört , daß ein Herr
Eugen Richter in unverschämtesten Lügen 'die Rechte von arm -
seligen zweihundert deutschen Komponisten — die Erben
Richard Wagners mit eingeschlossen — zugunsten von zwei¬
hunderttausend Gastwirten zu Boden trat .

Dies wird auch nicht anders werden, so lange das blöde
allgemeine Wahlrecht bestehen bleibt, und so lange
die Stimmen - gezählt und nicht gewogen werden-, so lange nicht
beispielsweise die Stimme eines einzigen Richard Wagner
hunderfttau^ iud und ungefähr zehntausend Hausknechte zusam¬
men eine Stimme bedeuten . . .

Wir Wenigen werden vergebens protestieren, und der
deutsche Spietzlmrger wird in zwei Jahren am Sonntag nach¬
mittag zwischen Mittagessen und Abendschoppcn , statt fortwäh¬
rend in 'den Kientopp und in Operetten zu gehen , auch für
fünfzig Pfennig den Parstfal hören ."

Werl Herr Strauß von politischen Dingen noch viel weniger

versteht, als mancher Politiker vom der Musik , begreift er nicht
einmal , daß Politik eine Sache ist, die besondere Fähigkeiten
und Kenntnisse beansprucht, so daß man , obgleich ein großer
Künstler in der Musik, ein vollkommener Ignorant und Tölpel
auf politischem Gebiet sein kann. Es besteht kein Anlaß , einem
Manne hunderttausend Stimmen zu geben, der von seiner ein-
zigen Stimme wahrscheinlich weniger vernünftigen Gebrauch
machen kann als irgend einer der von Herrn Strauß so hoch-
mütig verachteten „ zehntausend Hausknechte" .

Zu erwarten wäre allerdings gewesen , -daß ein Mann wie
Strauß über die Bedeutung künstlerischer Volkskultur etwa?
tiefer nachgedacht hätte . Würde der deutsche Spießbürger statt
in den Kientopp zu gehen, für billiges Geld Meisterwerke der
Musik anhören , so wäre das doch ein ganz bedeutender Kultur -
fortschritt . Die Komponisten brauchten deswegen nicht zu ver¬
hungern . Daß man mit der Musik ganz gute Geschäfte machen
kann , beweisen neben manchen anderen „armseligen Kompo¬
nisten" die Erben Wagners und Herr Richard Strauß selbst .
Sie könnten ganz erhebliches leisten , um auch junge, unbekannte
Talente zu fördern , denen kein Schutz des Urheberrechts hilft ,
weil niemand ihre Werke aufführt . Davon hat man leider
nichts gehört .

In seinem verworrenen Briefe bricht Richard Strauß zum
Schluß in die Klage aus : „U n d d a wundert man sich ,
daß uns die Franzosen und Italiener in allen
Ku ltu r fragen noch für Barbaren halten !"

Wer ernstlich die Stimmen des Ausland 'es über Deutsche
Entwicklung verfolgt , der weiß, daß die Bedeutung Deutschlands
in künstlerischen Kulturfragen von ausländischen Sachkennern
gar nicht bestritten 'wird . Für Barbaren hält man die Deut¬
schen draußen ' in der Welt nicht auf dem Gebiet der Kunst,
sondern auf jenem der Politik . Was die Musik , 'die Drama¬
tische Dichtung und Darstellungskunst betrifft , gibt es kein Lob
auswärtiger Kritik , das für Deutschland nicht erreichbar wäre .
Und mit ganz besonderer Bewunderung verfolgt man draußen
das heilige Bemühen der von Richard Strauß sogenannten
„Hausknechte"

, in die Gebiete der Kunst verstehend einzu>
dringen . Der Genfer Professor Edgar Mikhaud widmet
z. B . in feinem Buch über die deutsche Sozialdemokratie der
Berliner „ Freien Bühne " ein ganzes Kapitel , und gerade die
Eindrücke , die er hier empfangen, begeistern ihn zum Schlußur -
teil , daß die Dache der Kultur in all ihren Formen die Sache
der 'deutschen Arbeiterbewegung sei .

Desto häufiger kann man im Auslande schroffe Urteile über
die , Barbarei unserer politische n Zustände hören. Bar -

b a r i s ch findet man die Art , wie Deutschlands auswärtige
Politik geführt wird ; barbarisch findet man das preußische
Dreiklassenwahlrecht - und Polizeisystem; barbarisch nicht
zuletzt den protzig zur Schau getrogenen Hochmut , mit dem die ,
„ höheren Stände " auf die Masse der eigenen Volksgenossen
herabblicken. Barbarisch findet man schließlich auch 'die
krasse Jngnorauz , die sich unter den -deutschen Intellektuellen
in allen politischen Fragen selbstgefällig breit macht . Auch der
politische Brief des Musikers Richard Strauß wird in Frank¬
reich, wo man das allgemeine Wahlrecht durch den Proporz ver¬
bessert , und in Italien , wo man eben daran ist , es einzufüh¬
ren , nicht als ein Dokument deutscher Kultur ausgenommen
werden , sondern als ein Dokument deutscher Barbarei .

Kleines Feuilleton.
Vereitelte Dichterehrung . Der Gemeinderat von Obersalz ,

brunn , dem Geburtsort Gerhart Hauptmanns , hat einstimmig
einen Antrag auf eine ,dem Dichter anläßlich feines 50. Ge-
burtstages zu erweisende Extraehrung abgelehnt, weil Haupt¬
mann sich um Obersalzbrunn sogut wie gar nicht gekümmert
habe. Natürlich ist umgekehrt auch gefahren. Aber der Per¬
sonenkultus fängt an epidemisch zu werden.

Der Riesenzirkns der Fünfzehntausend . Das sensationelle
Projekt eines Riesenzirkusses, der fünfzehntausend Menschen
faßt , wird im kommenden Winter in Frankfurt a . M. zur Durch¬
führung gelangen . Ter bekannte Zirkus -Direktor Hcms Stofch-
Sarrasani hat die von Professor v . Tiersch für fünf Millionen
erbaute Fefthalle gepachtet, um sie zu einem Zirkus uinzuwan-
deln , für den es bisher in Europa noch keine Vorbilder gibt .
Der Zirkus Sarrafani wird Mitte November dort mit zirzen¬
sischen Festspielen in echtem Sinne beginnen, und zwar 'wird er
in der Richtlinie feiner zirzensischen Reformationsbestrebungen
das rein zirzensische Genre wieder zur alten Geltung bringen.
Der pompöse Rahmen wird es ermöglichen , ein Material an
Tieren und Menschen zur Entfaltung zu bringen, wie es noch
kein Zirkus der Welt beisammen' gesehen hat . Mit den um-
fassenden Vorbereitungen ist bereits begonnen worden. Prof ,
von Tiersch hat den Wunsch ausgesprochen, bei der Ausgestal¬
tung des Ziftkusses beratend mitzuwirken.

Eine leckere Tagesordnung . Ein vorzügliches Mittel , uir
gutgefüllte Versammlungssäle zu erhalten , wendet man in der
Düsseldorfer Zentrumspartei an . Die Tagesordnung erschein !
vielleicht in den reinen ,geschäftsmäßigen Dingen etwas trockrih
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verfahren ausgeschrieben. Der Metzger , der die Lieferung er¬
hielt, forderte :

dem Militär den Ladenkunden
für Ochsenfleisch pro Pfund 78 H 98 4
„ Kuhsleisch „ » 55 „ 75
» Boafsteak * 78 „ 100 .,
„ Kalbfleisch H . m * 90 .
„ Leber „ 80 ^ 90. „
. Lunge „ 16 „ 38 »
» Nierenfett „ „ 20 „ 40 „
» Hamelfleisch tt - 49 » 75 »
» sog. Kuttrlfleisch tt .. 18 „ 26 ..

Nun muh man wissen , daß die Militärverwaltungen nur
allererste Qualität der Fleisches als Lieferungsbedingung for -
dert , während rmmont-Iich der Heinere Kunde im Laben sich oft
trotz der hohen Preis « mit minderen Qualitäten abspeisen lassen
nmß : Dann wird man die Ausbeutungs -Politik gewisser M-etz-
tzermeist « erst richtig würdigen können .

Die » Münchner Post" sagt hiezu :
» Entweder mutz die Ladenkundschaft für die gleiche Quali¬

tät übermäßig hohe Preise zahlen oder aber eS geht bei den
Lieferungen für» Militär nicht mit rechten Dingen zu .
Selbst wenn man alle Dinge in Betracht zieht, di« es er¬
möglichen , den Submission spreis niedriger anzusetzen wie den
Ladenpreis , so ist denn doch die Differenz zwischen den Prei¬
sen so erheblich ( z. T . über 100 Proz . D . 23 .) , daß sie mit
Recht Entrüstung Hervorrufen muß.

Das sind bayerische Verhältnisse. In Baden werden sie
«bohl kaum anders sein. Es wäre sicherlich nicht ohne Interesse ,
die Fleischliei-erungSpreise für das Militär in unseren badischen
Garnisonsstädten mit den Ladenpreisen daselbst einem Vergleich
zu unterziehen .

ZugeuObemguug.
Ein englisches Borbild.

Die englische Boy Scouts - ( Pfadfinder - ) Bewegung und
Di« Boys BrigadeS ( Jugendwehren ) sind das Vorbild , nach dem
unsere militärischen „Jugendpflcger " ihre Kasernenhofidvalr
auch in Deutschland verwirklichen möchten . Unter diesen Um¬
ständen hat ein Artikel besonderes Interesse , der dem »Vor¬
wärts " über dieses Thema von seinem Londoner Mitarbeiter
zügelst . Dieser schreibt :

Die Freunde der allgemeinen Wehrpflicht in Großbritan¬
nien , Ue die Bildung eines großen LandhrereS wünschen , mit
dem man sich nötigenfalls auf dem Kontinent ! n kriegerische
Abenteuer einlassen kann, haben sich in der letzten Zeit ziemlich
still verhalten . DaS bedeutet jedoch nicht , daß sie den Mut ver¬
loren haben und ihr Unternehmen als hoffnungslos ausg-eben .
Sie haben nur ihre Taktik verändert ; sie haben gefunden, daß
cS viel leichter ist, die Heranwachsende Jugend militaristisch zu
verseuchen , als di« erwachsenen Wähler zu gewinnen . AlS Mit¬
tel zur Verbreitung ihrer Ideen dienen ihnen Jugendorgantfa -
tionrn wie die Boy Scouts ( Kundschafter) und Boys BrigadeS,
bi« ln den letzten Jahren ganz gewaltig gewachsen sind. Gerade
während der Schulferien erhält man einen Einblick in die Ent «
Wicklung dieser Organisationen , die sich als unschuldige Jugend¬
turnvereine ausgeben , in Wirklichkeit aber Brutstätten des
Militarismus sind . Wohin man auch kommt, überall begegne :
man langen Zügen nach militärischem Muster gekleideten Kna-
den, die unter der Leitung älterer Personen , die offenbar dem
Militärstand « angehören , militärische Hebungen machen . Viele
von ihnen sind mit kleinen hölzernen Flinten ausgerüstet und
man hat die Kundschafter sogar an den Manövern der regulä¬
ren und der Territorialarmee teilnehmen lassen . Große Para ,
den» an denen Tausende teilnehmen , werden vor -den Spitzen
des Heeres abgehalten und die redcseligen Generale und Feld-
marschäll« lassen die günstige Gelegenheit natürlich nicht unbe¬
nutzt vorübergehen.

Träten die Leiter dieser Bewegung mit ihren Absichten
offen an den Tag , so würden sie wenig Zuspruch finden . Sie

und , um die bei Zentrumsversammlungen unumgänglich not¬
wendige Begeisterung zu wecken , spendet die Leitung Wurst¬
brötchen und Freibier .

Unser Düsseldorfer Parteiblatt ist im Besitz eines Ein -
ladungszettelr de» „Volksvereins für das kathvl. Deutschland" ,
in dem die Vertrauensleute der Marxpfarre zu einer Ver¬
sammlung eingeladen weiden . Der Einladungszettel ist hekto-
graphiert und sieht so aus :

Volksverein für das kathol. Deutschland.
St . Marx -Pfarre .

Düsseldorf, den 20 . August 1912.
Sehr geehrter Herr !

Am Mittwoch den 21 . August, findet abends Uhr bei
Kreuder , Zitadellstraße , eine VertrauenSmänner -Versamm-
lung statt , zu welcher Sie hierdurch freundlichst eingeladen
werden.

Tagesordnung :
1 . Beiträge .
2. Winterprogramm .
3 . Versammlung im Apollotheater.
4 . Agitation .
5. Wurstbrötchen und Freibier .

Alle Mann an BordI
Mit Vereinsgruß

Josef Laumen , Kaplan , Geschäftsführer .

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Wilhelm Lamhus , Das Menschenschlachthaus . Bilder vom
kommenden Krieg. Verlag Alfred Janssen , Hamburg und Ber -
lin . 1912 . 1 Mk.

MS wir im letzten Sommer nahe .daran waren , in jenen
entscheidenden Krieg gestürzt zu werden , wußte keiner, wie
dieser Krieg enden würde . Daß aber jenes drohende Gespenst
unsere Volksseele erschreckt und erschüttert hat , zeigt dieses neu
erschienene Dokument unserer Zeit . Es ist nicht das geist. und
bildersprühende Kunstwerk eines Literaten , nicht der strate-
g-rsthe Meisterwurf eines Generalstäblers , sondern es ist die
Niederschrift eines Volks genoffen , eines jener vielen,
'«ine* jener „Soldaten ohne Rang und Charge" , die dereinst mit
in» Feld marschieren müssen .

© n Landwehrmann , der von Haus und Familie muh , hat
«nSseine Gedanken niedergeschrieben. Er hat sich so in diesen
Ksrite hinein gedacht , bis ihn die Bilder und Szenen überwäl¬
tigten , bis ihm der Krieg von morgen zum Erlebnis ward.
Zwar weiß er uns keine amüsanten Kriegsnovellen zu erzählen .
©9 flattern keine Fahnen und es jauchzt auch keine Kriegsmusik.
Waschmen arbeiten und schlachten Regimenter ab ; die Erde
explodiert: eS ist der Krieg der Dynamiterdbeben , der Pikrin¬
säure . ES ist der Krieg des Massenmordes und des Massen-
Wahnsinus. Und voll Grauen mögen wir erkennen : in diesem
klappernden Jahrhundert der Maschinen gibt eS auch auf dem
Markt dsS Sterbens weiter nichts als «ine neue Branche mehr :
die Leichenindustrie . So nackt und dürr , entkleide :
jeglicher Romanti k, stieg das Schlachthaus der Erde wohl kaum
bisher vor unfern Augen auf . Die Anschaffung, des MichleinS
- an» nur empfohlen werden. -

verleugnen« daher öffentlich ihre Ziele und protestieren manch¬
mal sogar nachdrücklichst -dagegen, daß sie militaristische Pro¬
paganda betreiben . Den Eltern wird erzählt , daß die Jugend -
beweyuny sittliche und religiöse Ziele verfolge und der körper¬
lichen Entartung der Nation entgegenarbeite . Sie wolle die
Knabe:» vor der Verwilderung auf der Straße retten , ihnen
Ehrfurcht , Disziplin und Selbstachtung beibringen , sie belehren,
Leben zu retten , Hilflose zu unterstützen und Gutes zu tun .
Viele Eltern haben sich durch diese schönen Worte täuschen
lassen; selbst unter Genossen findet man keine unbeträchtliche
Zahl , die ihre Kinder diesen Wölfen in Schafspelzen anver-
trauen . Die Organisation der Kundschafter scheint Äe größten
Fortschritt« zu machen . An der Spitze der Kundschafter stehr
der General Baden Powell, der Operettenheld von Mafeking,
der in einem Aufruf an seine „ Friedenskundschafter"

, wie er
sie nennt , schrieb : « Jeder Knabe sollte lernen , zu schießen und
Befehlen zu gehorchen , sonst ist er , wenn der Krieg ausbricht ,
ebenso unnütz wie ein alte » Weib und wird nur getötet wie ein
quietschendes Kaninchen" . Derselbe Friedensapostel schreibt in
seinem Handbuch für Kundschafter, da» für Soldaten bestimmt
ist : „ Fußball ist ein prächtiges Spiel , aber bester als es und
bester al» jedes Spiel ist das Spiel der Menschenjagd", Nach
Felix Moscheles muh der Kundschafter nicht nur seinem König
und Vaterlan .de, sondern auch seinen Arbeitgebern Treue schwö¬
ren , er muh mit ihnen durch dick und dünn gehen. Von dem¬
selben militärischen Geiste find auch die Leiter der älteren In -
gendorganisationen durchdrungen , die den Kirchen und Kapellen
angcschlossen sind. Genosse Walker, der im „ Labour Leader"

auf dies« militaristische Gefahr hinweist, zitiert einen, Brief ,
den ein Geistlicher, ein aufrichtiger Friedensfreund , der eine
Organifation , die Ritter des Friedens , ins Leben rief , von
Leutnant Southam erhielt , der einer Knabenbrigade vorsteht.
Es heißt dort : „Ich bin beauftragt , Ihnen mitzuteilen , daß eS
für die Jungen unserer Brigade immer eine Ehrensache ist:
sich beim Verlaffen oer Organisation entweder dem regulären
oder dem freiwilligen . Heere aNzufchließen , und wir werden
alles , was in unserer Macht steht , tun , um den- militärischen
Geist zu pflegen, und haben keine Sympathie mit Ihrer De-
wegung.

"
In aller Stille geht .die militaristische Propaganda unter

dem Mantel der Jugendpflege vor sich Man züchtet in den
jungen Gemütern künstlich den Trieb zur Gewalttätigkeit , ver¬
blödet sie mit den Lehren des Hurrapatriotismus und vergißt
auch nicht , ihnen den- Respekt vor den bestehenden Institutio¬
nen einzuimpfen . Die Bewegung hat schon viel Unheil ang-e.
richtet. Man trifft hier immer häufiger junge Leut« , die sich
für ein stehendes Heer nach deutschem öder französischem Muster
begeistern-, und es ist keineswegs unwahrscheinlich, daß eine
reaktionäre Regierung in Nicht allzu ferner Zeit ein« chauvini-
stische Hetze, di« sich in Großbritannien leider noch zu leicht
inszenieren -läßt , dazu benutzen wird , um dem englischen Volke
die Last des Landmilitarismus aufzubürden . Die bestehenden
Jugendorganisationen machen die Vorarbeiten zu einem solchen
Coup. Das beste Gegengift gegen die militaristische Propaganda
wäre -die sozialistische Jugendorganisation . Unglücklicherweise
liegt die sozialistische Jugendpflege in Großbritannien wie alle
anderen Bildungsbestrebungen der britischen Arbeiterschaft noch
sehr tm argen .

Hoffentlich -wird der erwähnte Artikel des Genossen Walker
dazu beitragen , die Arbeiterschaft auf die Gefahren , die ihr von
der Tätigkeit der 'Jugendorganisationen mit den unschuldig aus -
sehenden Zielen drohen, aufmerksam zu machen .

wimhiieiiiieMlhoi
bleiben Zeit zur Erwerbung des badischen

für diejenigen , die im nächsten Spätjahr bei den stattfin¬
denden Landtagswahlen das höchste Recht des Proletariats ,
ihr Wahlrecht äusüben wollen. Es könnte noch mancher
Erfolg bei den Landtagswahlen erzielt werden, wenn sich
die Arbeiter sagen würden ,
„wo ich Pflichten habe, verlange ich auch die mir durch das

Gesetz gewährleisteten Rechte".
Kein Bewerber hat bei der Aufnahme in den badischen

Staatsverband ein Risiko , denn alte Staatsbürgerrechte
gehen nicht verloren .

D«W Wem >» de« tid. Stisvrttdmd!

Hur der Partei.
Zum Fall Radek . Der Vorstand des sozialdemokratischen

Wahlvereins Teliow - Beeskow - Charlottenburg
teilt uns mit , daß der Kreisvorstand , der endgültig über die
Aufnahme von Mitgliedern zu entscheiden - hat , mit Zustimmung
-des Vorstandes für den Bezirk Wilmersdorf die von Radek
im Juli nachgesuchte Aufnahme in den Wahlverein verwei¬
gert hat .

Die Parteitagsnummer der „Neuen Welt" wird , wie in
früheren Jahren , so auch diesmal den nach Chemnitz Delegier¬
ten in einer Exttaausgabe vorgelegt werden . Die mit reichem
Bildschmuck versehene Nummer ist ganz dem Orte der dies¬
jährigen Tagung -des „roten " Parlaments gewidmet. Gustav
N öS ke , der Reichsrag.sabgeordnete für Chemnitz , plaudert über :
„ Chemnitz und die Erzgebirgler "

. Ernst -Heilmann gibt
einen geschichtlichen Ueberblick über die „Kämpfe und -Siege in
der erzg-ebirgischen Metropole "

. „Die Gewettschaft-sbewegung
in Chemnitz" behandelt Robert Krause in einem instruk¬
tiven Artikel. Ein auf den lokalen Ton gestimmtes Feuilleton :
„ Im sächsischen Manchester" hat Max Müller beigesteuert.
Erwähnt sei schließlich noch ein hübsch gerahmtes , stimmungs-
volles Gedicht Ernst PreczangS : „Fabrikstadt .

Bulach, 5 . Sept . In der heute in der „Krone" stattge-
fundenen Patteiversammlung , -die gut besucht war , gab Gen .
Bohner den- Bericht vom badischen Parteitag . Seine Aus¬
führungen , die eine getreue Wiedergabe der Verhandlungen
waren , fanden reichen Beifall . In der Diskussion wurden di«
Beschlüsse des Parteitags gutgeheitzen. Dann wurde über die
bevorstehende Gem e i nd rra ts wahl gesprochen , die am
21. September dS. IS . ftattsindet . ES wurde scharf von feiten
des Vorsitzenden daS Veicha-lten der hiesigen Fortschrittler unter
die Lupe genommen. Wir werden uns nächstens etwas näher
mit diesen Herrschaften zu befaffen haben . Die Vorschläge zur
Geaneind-eratswahl wurden nach reichlicher Aussprache gutge¬
heißen. Nachdem noch einige Interna » besprochen , forderte der
Vorsitzende zur kräftigen Agitation für die Gemeinderatswah !
auf . Icker Genosse mäste fttbst « n Agitator sein. Mit dem

Wunsche , all da» heute Gehörte zu beherzigen, schloß der Vor¬
sitzende di« zahlreich besuchte und sehr befriedigend verlaufen«
Versammlung .

Kommunalpolitik.
* Freistett , 8 . Sept . Di« gestern hier abgehaltene Bürger -

meisterwahl verlief ergebnislos , da keiner von den vier Kandi¬
daten die erforderliche Stimmengahl ans sich vereinigte .

X. Achern , 8 . Sept . B ü rgerau » s chußsttzu ng . Die
-heutige Sitzung hatte einen selten starken Besuch auhuweisen .
Herr Bürgermeister Sch echter begrüßte da» neue Kollegium
und sprach den auSyeschiedenenHerren für ihre Mttavbeit femen
Danr aus . Dank des neuen Wahlverfahrens hätten nunmchr
alle Parteien entsprechend ihrer Stärke eine Vertretung im
Kollegium, er sei aber von dem Wunsche beseelt, man möge
alle» Patteipolitische ausschalten , damit da» Band der Zu-
sammengehörigkeit nicht gelöst werde. Hierauf wurde iu die
umfangreiche Tagesordnung eingetreten . Zu Punkt 1 B i l .
düng von Kommissionen für das Dekreturen »
wesen und die RechnungSabhör wird -von B .-M . ReeS
der Vorschlag gemacht, man möge bei Bildung dieser Kommis¬
sionen allen Parteien Rechnung tragen . Die Wahlen fanden
nach diesem Vorschlag ihre Erledigung . — Punkt 2, Dach¬
stockausbau im neuen Krankenhaus und Punkt 8,
Errichtung eine » O eko n omi egebä ud es beim
Krankenhaus wurden zusammen beraten . . Nach den Ansführ¬
ungen de» Vorsitzenden betragen die Kosten für den Innen¬
ausbau deS Dachstockes ca . 9000 Mk . , diejenigen für -das Oeko»
nomieg-ebäude 3000 Mk . B--M . Merk fragt an , ob Aussicht
vorhanden fei, daß in absehbarer Zeit die Plätze auch alle be¬
legt werden. Bürgermeister Schechter erwidert , daß er
hierauf auch keine bestimmte Auskunft geben könne . Aber der
Gemeinderat glaubt , au» praktischen uns materiellen Gründen
dem Bürg -crausschuß die -Genehmigung zum Ausbau empfehlen
zu müssen . B .-M . Kö se r wünscht zu wißen , wie hoch die
Ucberschveitungen des Voranschlages für das Krankenhaus sich
belaufen werden . Bürgermeister Schechter erwidert , daß
-hierüber eine bestimmte Auskunft zurzeit noch nicht gegeben
werden könne . Mit einer Ueberschreitung von 10 Proz . werbe
aber Wohl zu rechnen sein . B .-M . Schnurr ( Soz . ) ist auch
für Ausba -uung des Dachstockes, bemängelt aber dar Fehlen
einer Kläranlage und des Aufzuges . Bürgermeister Schech¬
ter erwidert , daß die Kläranlage vorgesehen fei, für ein Auf¬
zug aber

.
kein Bedürfnis -vorhanden sei . Auch Gemeinderat

L o t t spricht sich dahin aus , daß ein Auszug jedenfalls gar nicht
notwendig wird, weil alle transporkbedürftigen Kranken auf
dem Stockwerk des Operationssaa -les bleiben werden. B .-M.
Peter ist ebenfalls für Ausbau des Dachstockes. In nament -
sicher Abstimmung wird sodann der Ausbau des Dachstockes mit
allen gegen eine Stimm -e genehmigt . —- Zu Punkt 4, Abhör
der Stadtrechnung 1910, nebst Anhangvechnungen, teilt
-der Vorsitzende mit , daß diese amtlich geprüft und für richtig
befunden wurde . Der BüryerauSschuh gab sodann seine Zu¬
stimmung . — Die Verkündigung der 1911er Spar -
kassenrechnuna wurde -Wenfalls gutgeheißen. B .-M.
Stang bemerkt Mter diesem Punkt , daß es ein Mißstand
sei , daß an der Sparkasse kein Warteraum vorhanden sei . Bür¬
germeister Schechter bemerkt, der Gemeinderat werde noch
einmal prüfen , ob sich die gewünschte Aenderung vornehmen
läßt . — Punkt 6, Bes etzung der Rechner st eile der
stä -dt . Sparkasse , gibt Herrn Bürgermeister Schechter
Veranlassung, dem bisherigen Rechner , Herrn Franz Peter ,
für seine treu geleisteten Dienste den wärmsten Dank auSzu-
spre-chen . Herr Peter versah seit Gründung der Kaffe , das ist
seit 1888 , die Rechn-erstelle . Der Gemeindeva-t schlage dem Bür -
gerauSschuß vor, den biShettgen Kontrolleur Kepler zum Rech¬
ner zu ernennen . AlS Anfangsg-ehalt seien 2400 Mk. vorge¬
sehen und als Höchstgehalt 8600 Mk . Probeweise soll Herr
Lederer zum Kontrolleur bestimmt werden. B.-M . Ree » be-
fürwort -et die Anstellung der beiden Vorgeschlagenen und das
Haus stimmt sodann dem Vorschläge zu . — Zu Punkt 7, Ge -
n -ehmigung des Schuldentilgungsplanes bezgl .
des bei der PensionSkaffe der Reichseisenba-hne-n in Straßburg
aufgenommenen- Darlehens von 300 000 Mk . für den Kranken-
Hausneubau , bemerkt der Vorsitzende , daß da » Gelb zu einem
Zinsfuß von 414 Proz . ausgenommen werden soll. Verzinsung
und Amortisasion betragen jährlich 18 000 Mk. Die Schuld soll
in 40 Jahren getilgt sein. Die Gemeinde behielt sich aber daS
Recht vor , die Schuld unter der Zeit abzutragen , falls ander¬
wärts billigeres Geld zu haben ist . Nach -den Ausführungen
des Gemeinderats L o t t -war -das Geld nirgends billiger zu
erhalten , auch auf keiner badischen Bank. Sodann wird die
Position m-i-t allen Stimmen genehmigt .

Ein dielumstrittener Punkt war die Erhöhung deS
Zinsfüße » für Spareinlagen bei der stöbt . Sparkasse. Nach
den Darlegungen des Vorsitzenden seien die meisten Sparkassen
in der näheren und weiteren Umgeburig auf der Höhe von 4
Prozent angelangt und sei der Gemeinderat in seiner großen
Mehrheit der Meinung , man solle den Zinsfuß ab 1 . Januar
1918 auf 4 Prozent erhöhen, da man- sonst zu gewärtigen habe,
daß ein großer Teil der Einleger seine Gelder abhebt. ES
seien auch bereits bedeutende Summen auf 1 . Ötto &er gekün¬
digt. Mit dieser Erhöhung des Zinsfußes soll auch die tägliche
Verzinsung eingeführt werden . Der Kapitalzinsfuß wird
nun gleichzeitig -von 414 auf 414- Prozent erhöht. In der Dis¬
kussion sprechen sich Gemeinderat Lott , sowie die B- M»
Berger , Rees , Peter K. und Ritter gegen und
Fließen für die Erhöhung auS . Der Antrag w»rd gegen
8 Sttmmen angenommen . — Zum Schlaff« teilt der Vorsitzende
mit , daß noch -eine Kommission zu biwen sei, welche den Ge¬
haltstarif beraten soll, sftc diese wecken bestimmt Rees ,
Ritter , -Schnurr , Eiermann , Kranz und Sche -
m e l. Damit schloß der Vorsitzercke mit Worten des Dankes die
Sitzung.

Aufgehobenes Todesurteil . Das seinerzeit von dem Ober¬
kriegsgericht gegen den Dragoner und HilfStrompeter Prst s -
s e r vom hiesigen Leibdragoner-Regiment in Karlsruhe wegen
M o r d s ausgesprochene Todesurteil wurde vom RetchS-
militärgericht wegen eines Formfehlers aufgehoben . Wie
aus früheren Berichten noch in Erinnerung stützt , hatte Prüffer
am 23 . Januar ds Js . seine frühere Geliebt«, das Dienstmäd¬
chen Margarethe Benz , in dem Haus« ihres Dienstherrn in
der Adlerstraße -in Karlsruhe durch mehrere Revotverschüffe
getötet . Rach der Tat beging Prüffer einen SrlWmordvcr -
such . Er wucke nach seiner Wiederherstellung vor das Kriegs¬
gericht gestellt , das ihn wegen Totschlags zu 6 Jahre « Gesänge
nis verurteilte . Gegen diese Entscheidung legte der Gerickst -k-
Herr Berufung ein , weil er der Ansicht war , daß die Tat r j
Prüffer als ein Mock anzusehen sei . Da » Oöeckttegsgerisi ,
welches sich als Berufungsinstanz mit der Anklage gegen t :i
HilfStrompeter zu befaffen hatte , trat ber Auffaffpng des CJe-
richtsherrn bei . Es nahm an , daß ein Mord vorlag und sprüh
-deshalb gegen Prüffer die Todesstrafe aus . Bon ftilLn -des V r-
teidigerS des Angeklagten -wucke gegen dieses Urteil die Revisiou
au daS ReichSmilitävgericht angemeldet, der dieses Gericht
stattgab ., '
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Aus dem Lande.
Durlach .

— Ueber beit derzeitigen Stand der Gemeindewaldumgen
»ab in der letzten Gemeinderatssitzung der besonders dazu eVtt

*

*

zeladene Herr Forstmeister Wittmann eine interessante Ueber»

sicht. Anlaß dazu gab die in diesem Jahre durch die Staats -

behbrden erfolgte Neufestsetzung des Wirtschaftsplanes für >daS

Jahrzehnt 1813—22 für unsere Waldungen . Nach den Dar -

legungen Herrn WitteinannS verfügte di« Dtadtgemeinde Irrt

Jahre 1902 über ein Waldareal von 830 Hektar, wovon in der

abgelaufenen Wirtschaftsperiode ca. 10 Hektar für Bahnbau ,
Staatsbahnwerkstätten ustv . in Wegfall kamen, während ca.
xo Hektar auf dem Turmberg und im Küllbruch neu angelegt
wurden , sodatz gegenwärtig ein Waldbestand von ca . 840 Hektar
vorhanden ist . In den in der Ebene gelegenen Waldungen
wird die sogen . „ Mittelwaldwirtschaft "

, in den höher liegenden
Wäldern (Bergwal -d, Grauacker, Turmberggebiet ) die »Hoch»

Waldwirtschaft
" durchgeführt. Die Waldungen sollen nach dem

neuen WirtfchaftSplan für die nächsten 10 Jahre pro Jahr
ca. 8200 Festmeter Nutzholz liefern — 6L Festmeter pro Hektar,
im Durchschnitt, ebenso werden die Schläge in diesem Jahr »

zehnt daneben noch die entsprechenden Bürgevgabhölzer liefern
können . jf

— Unsere Kanalisation ist durch zwei in der letzten Ge»

weinderatssitzung gefotzte Beschlüsse wiederum ein großes
Stück ihrer Vollendung entgegengebracht. ES wurden vergeben
%k Arbeiten für das Kanalisationsgebiet der Südstadt ( südlich
der Hauptstraße von der Leopoldftrahe im Osten bis zur Gritz-

nerstrahe (bischer Bahnhofstrahes im Westen) an die Firma
Paul Schmidt Sohn , die Arbeiten auf dem Lohngebiet, soweit
gemauerte Kanäle in Betracht kommen, an dieselbe Firma , die
Steinzeugkanäle an Gustav Siegrist in Haslach Der beim

Bürgerauss -chuß dafür anzufordernde Aufwand ist veranschlagt:

für die Südstadt auf 234 000 Mk. rund, für das neue Baugebie :

auf dem Lohn zu 186000 Mk . rund .

Bruchsal .
— Das BrrficherungSgesetz für Privatangestellte hatte die

hiesigen Mitglieder des Bundes der technisch- industriellen Be¬
amten veranlaßt , in einer Versammlung im „Friedrichshof"

Stellung dazu zu nehmen. Herr Ingenieur Gramm aus
Stuttgart besprach das am 1 . Januar 1913 in Kraft tretend«
Gesetz und die dazu erforderlichen Wahlen der Vertrauens , und
Ersatzmänner . Für den hiesigen Amtsbezirk finb die Wahlen
noch nicht bekannt , doch dürften dieselben voraussichtlich Mitte
Oktober stattsinden . Bis dahin sollen mit den übrigen Ange-

stellten-Verbänden Unterhandlungen gepflogen werden wegen
Aufstellung gemeinsamer Kandidatenlisten .

— O , welche Lust — - - Nicht aus eigenem Triebe , scm -
der» auf Weisung deS hohen Präsidiums veranstaltete der hie¬
sige Militärverein eine kameradschaftlicheUnterhaltung , zu der
auch die zum Militär einberufenen Soldaten eingeladen find.
In einer Einladung hierzu heißt es :

„Es soll den jungen Leuten vor Augen geführt werden,
tote die alten Soldaten in Treue an Kaiser und Reich , Fürst
und Vaterland hängen und wie sie die hohe Bedeutung der
Militärvereinsfache besonders zur Jetztzeit würdigen . Die
Lisbe zum Militärdienst wird durch die Teilnahme an der
kamerlchschaftlichen Unterhaltung gewiß in den jungen Krie¬
gern geweckt, schon durch die schönen Stunden , die sie mit den
Militärvereinskameraden verleben werden ."

Wir fürchten , daß diese Liebe nur zu bald erlischt und die
jnackte Wirklichkeit wird die angehenden Marsjünger belehren,
idaß der Militärdienst keine kameradschaftliche Unterhaltung
des MilitärvereinS darstellt.
Baden -Baden «

— Auf der Deutschen Kunstausstellung Baden-Baden 1912
wurden vom Münsterbauverein Freiburg i . B . folgende Werke
iangelauft : 1 . Louis Tuaillon , „Kaiser Wilhelm II .

"
; 2 . Walter

Gttugi , „Schwäbin "
; 3 . Wilhelm Sauer , „Brunnen "

; 4 . Wil¬
helm Haseinann , „Blühender Ginster "

; 5 . Christian Elsässer,
:„Weibl. Büste" . An Private wurden ferner verkauft : 1 . Hans
Meid , „CircuS"

; 2. K. F . Zähringer , „ Laufenburg a . Rh .
" ;

8. Rudolf Treumann , „Aus alten Journalen "
; 4 . Hermann

Moest , „ Reigen"
; 5. Heinrich Freytag , „ Schimmel" ; 6 . Rudolf

Schmid, „LrSzt-Plakette "
; 7 . Robert Engclhorn , „ Heideland¬

schaft"
; 8 . Otto Strützel , „ Schafs-Herde"

; 9. Hans Schroedter ,
^Kind im Korb" ; 10. Sofie Leh , „Rosen" .

Offenburfl.
— Der Unterrichtskurs war am zweiten abend von einigen

Teilnehmern weniger besucht . Genosse Borchavdt behandelte
die Grundlagen der Programme der liberalen Parteien so ein¬
gehend, wie im ersten Vortragsabend das Programm der Kon.
servativen . Am Freitag abend wird er das Wessen und Pro -
grauun der Zentrumspartei behandeln. Pünktliches Erscheinen
ist unbedingt erforderlich.

— Volksschule . Der Unterricht in der Volksschule , Fortbil -
dungS- und Haushaltungsfchule beginnt wieder am Mittwoch,
den 11. September nach dem bisherigen Stundenplan . Die
Anmeldungen der Schüler zu- den höheren -Schulen erfolgen
am Donnerstag in den einzelnen Lehranstalten , womit auch
deren neues Schuljahr beginnt .

* Hornberg , 6. Sept . Von einem bedauerlichen Unfall
wurde hier Betriebsführer Rosenow in der Steingutsabrik be¬
troffen . Von einem herabfallenden Bruchstück eines Chamotte»
rings -wurde der auf einer Leiter stehende Beamte so schwer
am Kopfe verletzt, -daß er bewußtlos von der Leiter stürzte .
Die Kopfwunde ist erheblich.

* Sennfeld , 6 . Sept . Gestern früh brannte die Scheune
snnd Stallungen des Landwirts A . Neuberger nieder . Das
Vieh konnte gerettet werden. Das Feuer soll vermutlich durch
Selbstentzündung entstanden sein .

* Nordrach (A . Gengeribach) , 6. Sept . Seit Mittwoch wird
das 3y2- Jahre alte Kind des I . Bildstein vermißt . Trotzdem
die ganze Nacht nach .dem Kinde gesucht wurde , war eS nicht
möglich , eine Spur von demselben zu finden . Man vermutet ,
daß es in den hochgehenden Talbach gefallen und ertrunken ist .

Mannheim , 6 . Sept . Die Mitteilungen über -die Verbrecher¬
abenteuer der beiden Neckarauer Straßenräuber Renius und
Döring alias Wagner , haben sich bestätigt . Durch die Ver¬
öffentlichung der Festnahme der Gauner in der Presse häuft sich
da; Belastungsmaterial gegen sie von Tag zu Tag noch mehr
an . Die Zeitungen des Niederrheins und von Luxemburg brach¬
ten z. Zt . des „Gastspiels " der Verbrecher in dieser Gegend
sensationelle Berichte über die Taten und diese decken sich mir
dem Geständnis der Verhafteten . Sie werden wegen zwei¬
fachen Mordversuchs -verfolgt : «inen auf einen Polizeikommist
sar und einen auf einen Gendarmen bei dem- Kampf in Ro-
dange, als sie verhaftet werden sollten. Auch von Frankreich
werden sie Mucht , wo sie tm Grenzgebiet zahlreiche Gold- und
Si -lberdiebstähle begingen. Döring hat sich hauptsächlich deshalb
den Namen Wagner zugelegt, -weil er schon zloeimal von seiner
Garnison in Metz desertiert - ist und vergeblich gesucht wurde .
(In Hamburg will er sogar auf Anstiften der Anarchisten einen
ptussen ermordet haben ; ob diese Angaben aus Wahrheit be¬
ruhen oder bloß auf Renommage . bedarf erst weiterer Srmi -t-

_ Montag , den 9 , September 1912 .

telung . Da Döring noch im MtlitärvetHältniS steht, so dürft «
er, wenn keine Überweisung an das Zivtlgertcht erfolgt , dem
Militärgericht in Metz zur Aburteilung unterstehen .

Eisenbahnunfall . Di « „Karlsruher Ztg .
" (6. Sept .) meldet

amtlich : Bei der Durchfahrt -de» heutigen GüierzugeS 7724 in
Nußbach ist der Fuß des Ausfahrtsignals , daS gerade verseht
werden sollte , in das FahrgleiS des ZugeS gerutscht, wodurch
vier Güterwagen zur Entgleisung kamen und beide Gleise auf
mehrere Stunden gesperrt wurden . Der Personenverkehr
wurde durch Umrsteigen aufrecht erhalten . Verletzt wurde nie¬
mand.

Die ungeheuere Bedeutung der zeigte sich, wie der
Genosse Hu« in ein«m Vortrag über den "D»vwarbciterstreik im
Ruhrgebiet andeutete , anlätzlich dieses wirkschaftspolitifchen
Kampfes aufs deutlichste. „Die bürgerlichen Zeitungen fast
ohne Ausnahme , vor allem die Zentrumszei -tungen , standen
auf Seiten der Unternehmer . Der organisierte Streikbruch der
Christen allein -hätte den Streik nicht zertrümmern können , es
muhte das Vorgehen der bewaffneten Macht und das Wüten
dieser Presse dazu kommen . Hätten wir eine bester ver¬
breitete Presse zur Verfügung gehabt, «S wäre möglich gewesen ,
den Streik zu halten .

"
Aus diesen Worten eines ihrer Führer sollten die Arbeiter

die Lehne ziehen, ständig für dt « Verbreitung der
Arbeiterpresse Sorge zu tragen . Hätte die Ar-
beiterpresse im Ruhrgebiet eine solche eminente Verbreitung
gehabt , -wie die Scharfmacher- und Christenpreste, so wäre die
Bewegung nicht nieder verleumdet worden. Denn Augenblicks¬
erfolge erreicht nicht der , der im Recht ist, sondern der am besten
verleumden kann, eine Fähigkeit, die unsere Gegner samt und
sonders in reichlichem Maße besitzen.

Für der Stadt.
* Karlsruhe » 9. Septbr.

GewerkschaftSkarte« .
Wir machen die Vorsitzenden der Gewerkschafen darauf

aufmerksam, daß am Mittwoch den 11 . September Vertre -
ter -Versammlung stattfindet . (Tagesordnung siehe In¬
serat .) Die Tagesordnung ist eine sehr reichhaltige und vor
allen Dingen für die gesamte Arbeiterschaft sehr wichtig.
Wir erwarten deshalb, daß die Vertreter nicht nur voll¬
zählig , sondern auch pünktlich erscheinen .

Die Kartell -Kommission .

Bildungsausschutz .
Heute abend Sitzung Kaiserstraße 124a.

Die Stellung des Stadtrats zur Fleischteuerung.
Im Hinblick auf die abermalige erhebliche Steigerung

der Fleischpreise beschloß der Stadtrat in seiner Sitzung
vom letzten Donnerstag : 1 . den städtischen Seefischmarkt
dahier wieder zu eröffnen , 2 . bei der Reichsregierung unter
Berufung auf die Eingabe des Vorstandes des deuft-*-en
Stadtetages vom 19. September 1911 dahin vorstellig zu
werden , daß den in dieser Eingabe ausgesprochenen Wün¬
schen (Erleichterung der Einfuhr von lebendem Vieh aus
den Nachbarländern , Ermöglichung der Einfuhr von ge¬
frorenem und gekühltem Fleisch , insbesondere aus Argen¬
tinien , Förderung der Einfuhr von Vieh und Fleisch aus
den deutschen Kolonien , zeitweise Ermäßigung oder Auf-
Hebung der Einfuhrzölle für Futtermittel und für lebendes
ä i . nunmehr ungesäumt Rechnung getragen werde,
3 . wegen Ergreifung weiterer Maßnahmen gegen die
Teuerung alsbald mit den übrigen Städten der Städte -
cidnung ins Benehmen zu treten .

Die Bedeutung der körperlichen Erziehung für die
Arbeiterschaft.

Der Lichtbildervortrag der Freien Turnerschaft am Sams¬
tag abend im Saale der „ 3 Linden" darf als wohlgelungene
Veranstaltung bezeichnet werden . Der Besuch war ein sehr
guter , insbesondere hatten sich die Turngenoffen von auswärts
recht zahlreich eingefunden . Bemängelt muh -werden , bah die
hiesige Arbeiterschaft spärlich erschienen ist, trotzdem doch ge¬
rade das Gebiet -der Leibesübungen einer sehr eingehenden Auf¬
klärung bedarf . Hier wäre also für sie Gelegenheit geboten ge¬
wesen, aus berufenem Munde das nötige zu erfahren . Aber
nur zu viele „ klaffenbewußte Arbeiter " begeben sich lieber zu
einem sensationellen Fußballwettspiel , schauen den 22 Spielern
zu und der Aufklärung und dem Bedürfnis nach
Leibesübungen ist Genüge geschehen. Man hat dadurch
als organisierter Arbeiter auch noch Angehörige des arbeiter¬
feindlichen Jungdeutschland -Bundes unterstützt -und befriedigt
darüber geht man von dannen . Von seiten der Stadtgemeinde
hatte sich erfreulicherweise Herr Bürgermeister Dr . Horst ,
mann eingesunden , während von den eingeladenen
Herren Stadträten niemand erschienen war . Das
Ministerium des Kultus und Unterrichts wurde ebenfalls mit
einer Einladung bedacht , jedoch traf ein Schreiben ein , daß der
Berichterstatter nicht kommen könne , da er in Ferien sei ( ! >.

Turngenoffe S -itt eröffnete die Veranstaltung mit dem
üblichen Willkommgvuß und erteilt dem Referenten , Bundes ,
turnwart Benedix - Leipzig, das Wort , welcher ungefähr
folgendes ausführte :

Unser heutiges modernes Leben stellt an den Menschen in¬
folge der veränderten Verhältnisse ganz andere Forderungen
wie früher . Es macht sich dadurch recht unheilvoller Einfluß für
die Arbeiterschaft geltend. Die Statistiken der Berufsgenossen-
schäften und Krankenkassen seien der beste Beweis dafür . Un¬
geheure Zahlen von Unfällen aller Art seien zu verzeichnen, der
Tuberkulose fallen jedes Jahr 100 000 zum Opfer . Durch die
hastende Betriebsweise mehren sich die Nervenerkrankungen.
Volksfreunde , und vor allem die Gewerkschaften , seien sich dar¬
über einig , daß hier Abhilfe geschaffen werden müffe . Es sei
deshalb Pflicht eines jeden Arbeiters , sich den Gewerkschaften
anzuschließen. Maschinenarbeit trete an Stelle der Handarbeit ,
ja selbst im Baugewerbe . Die sitzende Lebensweise, insbeson¬
dere des weiblichen Geschlechts , aber auch die stehende , und dann
die ungesunden Wohnungen , das alles sei angetan , die Verküm¬
merung und Schädigung der natürlichsten Eigenschaften des Ar-
beiterS zu beschleunigen. Hier müffe entgegengewirkt werden,
indem der Arbeiter seine freie Zeit dazu benütze , um unser
Turnen zu betreiben . Leider seien aber in vielen Städten infolge
der Kurzsichtigkeit der Stadtverwaltungen den Arbeitern die
Turnhallen versperrt .

Nachdem Redner diese Einleitung gegeben , ging er zur
Vorführung der 80 Lichtbäder nebst den nötigen Erläuterungen
Mer . Alle Lichtbilder» die durchweg vorzüglich im Ausbau und

'

Vorführung waren , hier näher zu beschreiben , würde zu weit
führen , aber doch wollen wir folgende erwähnen : Ausbau un¬
seres Körpers , Knochengerüst, Muskeln und Sehnen , der Blut¬
kreislauf und deffen Hilfskräfte , die Atmung und die Nerven.
Ungünstiger Einfluß einseitiger Tätigkeiten und des Mod»
Wahnsinns, Verbildung des Körpers schon von frühester Jugend
an , wie z. B . Tragen eines kleinen Kindes immer auf dem
gleichen Arm seitens der Mutter , sowie Führen deS Kindes am
gleichen Arm . Folge davon : seitliche Rückgratverkrümmung,
weiterhin Arbeitsbuckel, flache Brust und dadurch schwache
Lunge , Verschnürung deS Körpers , falsche Schön-heitSbegriffe.
Redner verurteilte insbesondere das unsinnige Korsettragen und
Schnüren seitens der Damen und sagte mit Recht , daß wir
Frauen und keine Zierpuppen brauchen. DaS Tragen >
von zu engen Schuhen und die Folgen davon wurden ebenfalls
gebührend illustriert . Aber nicht nur obengenannte Schäden ,
sondern vor allem auch die Erziehung des Körper- zur Schön -
heit, Gesundheit und Arbeitsfreudigkeit fanden ihre Würdigung .
Es seien genannt : Segensreicher Einfluß des Turnens , Wan-
dernS, Schwimmens , Sportes und Spieles auf Körper und
Geist des Menschen. Aber alles mit Maß und Ziel und nicht
einseitig . Gerade das Turnen ist ja sehr vorzüglich ausgebaut,
um Nutzen zu bringen . Die Bilder zeigten u . a . Streckung und
Gradrichtung deS Körpers , Hervorwölbung -der Brust , Kräfti¬
gung sämtlicher Muskeln und Organe , vor allem -der lebenswich - !
tigften, Herz und Luirge, Förderung des lebenspendenden Blut¬
kreislaufes und der Verdauung , Erweckung der Freude und deS '

Frohsinns , Erziehung zur Schnelligkeit, Gewandtheit und Um-
sicht , Geistesgegenwart , Entschlossenheit , Schlagfertigkeit, kurz
zum körperlich und geistig möglichst vollkommenen Menschen .

Der Referent schloß seine bereits dreistündigen, von er»,
zieherischem Geist getragenen vortrefflichen Ausführungen mit
dem Wunsche, das -Gesehene auch zu befolgen, denn nur das
Turnen ist es , welches allseitig aus den Menschen nutzbringend
wirkt.

Hoffen auch wir , daß dieser Abend für die Frei« Turner -
schaft gute Früchte trägt . Zu bedauern ist nur , daß diejenigen
dem Vortrag fernblieben , die ihn anzuhören ganz besonder ?
notwendig hätten . An die Arbeiterschaft aber ergeht der Ruf, -
die Freie Turnerschaft in ihrem Bestreben besser zu unterstützen.
Für die organisierte Arbeiterschaft sei deshalb die Losung : .
Hinein in die Freie Turnerschaft , hinein in den Arbeiter-
Turnerbund !

Mitteilungen ans der Ttadtratsfitznng
vom 5. September 1912.

Obstmarkt . Die Badische Landwirtschastskammer beab¬
sichtigt , auch in diesem Jahve eine Verkaufsstelle für Obst und
Honig dahier einzurichten und ersucht den Stadtrat um Ueber - >
laffung eines geeigneten Lokals auf den 22 . und 23 . Oktober. -
Es wird zu diesem Zwecke der vordere Teil der städtischen Aus¬
stellungshalle abgegeben. In die Kommission zur Feststellung
der Preise der auSgebotenen Waren werden 2 MitAieder des
Stadtrats entsendet .

Besetzung von Lehrerstellen. Wegen Besetzung zweier Leh- i
rerstellen an .der städtischen Handelsschule und zweier Stellen an '

der städtischen Gewerbeschule werden dem grüßh. LandeSge »
Werbeamt Vorschläge nach den Anträgen des Gewerbe- und
HandelSschulvats gemacht.

Beamtenbeleidigung . Gegen einen Händler, der den städt.
Marktkontrolleur mit Bezug auf seinen Dienst beleidigte, hat der
Stadtvat Strafantrag bei grotzh . Staatsanwaltschaft gestellt ..
Nachdem der Angeklagte die beleidigenden Aeußerungen zurück-
genommen, sein Verhalten entschuldigt und sich bereit erklärt
hat , eine angemessene Butze in die Wohltätigkeitskaffe zu be¬
zahlen , zieht der Stadtrat den Strafantrag zurück.

Zuschuß. Für die Freiwillige Feuerwehr des Vorort» Dax-
landen wird statt des bisherigen Zuschusses von jährlich 200 DK.,
ein solchen von jährlich 400 Mk . im Entwurf des Gemeinde-
voranslchags für 1913 vorgesehen. .

Verbesserungen der öffentlichen Beleuchtung. An der
Kreuzung der Karl - und Hohenzollernstrahe soll eine Gaslaterne
ausgestellt und während der ganzen Nacht gebrannt werden.

Verkauf abgängiger Gasheizöfen . Di « aus den hiesigen
Schulen entfernten Gasheizöfen und Ofenschirme werden an
die Firma Maier Kleinberger hier als Meistbietende ver.
äußert .

Anschlagtafeln für das Hoftheater . Der Generaldirektton .
des großh . Hoftheaters wird die Anbringung von Anschlagtafeln
für die Theaterzettel am Zeitungskiosk beim Hotel Germania, ,
am Eingang zur Festhalle und am Eingang zum Stadtgarten ,
vorbehaltlich jederzeitigen Widerrufs gestattet.

Auf der städtischen Straßenbahn wurden im Monat August
im ganzen 1162 803 ( 1911 : 1073 081 ) Personen befördert. Die
Einnahmen beliefen sich auf 101590 Mk. (93 326 Mk . ) . Die
Zahl der abgefahrenen Wagenkilometer betrug 264 665
(262 939 ) .

Unfall . Ter 9jährige Sohn eines hier wohnhaften Ma -.
schinenformers fiel gestern abend vom nördlichen Rand des
Ettliuger Bcchndurchganges an der Kriegstraße, wo er herum - ,
kletterte , auf das Steinpflaster und blieb bewußtlos liegen.
Der -hinzugekommene Arzt stellte ein« schwere Gehirnevschül-
terung fest ; er wurde mittels Auto in das städt. Krankenhaus
verbracht.

Unfall . Gestern nachmittag 4 Whr wurde ein in der Ma¬
rienstraße wohnhafter , verheirateter Daylvhner .in der Schiachl -
hausstraße hier von einem epileptischenAnfall betroffen, von dem
er sich aber bald wieder erholte, so -daß er ohne fremde Hilft
nach Hause gehen konnte.

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Zirkus Schumann . Eine interessante Vorstellung verspricht

-die des -heutigen abends zu werden. Bekanntlich hat Herr
Arthur Saxo vom Saxo -Triv einen Preis von 10000 Mk.
ausgesetzt für denjenigen , der ihm seine erstaunlichen Kraft -
leift ungen nachmacht. Es hat sich ein Herr Koch aus Leipzig '

gemeldet , der die 10 000 Mk. sich verdienen will . Der Austrag
des interessanten Kampfes findet heute abend statt . Da auch
das übrige reichhaltige Programm zur Abwicklung gelangen
wird , so ist -wiederum im Zirkus Schumann ein vollbesetztes
Haus zu erwarten .

Fußballsport . - Das Pokalspiel des „Phönix"
gegen Stutt¬

garter Kicker« endete unentschieden mit 1 : 1 Toren . Fast
schien es zwar , als ob die Gäste auch dieses Mal Sieger bleiben
sollten, -doch gelang es „ Phönix " wenige Minuten vor Schluß
das auSgleichende Tor zu erzielen . Eigentlich entspricht dieses
Resultat -nicht so recht der Stärke der Mannschaften. Kickers
hatten entschieden mehr vom Spiel . Rasches , energisches Ball-
«bnehmen , sicheres Zuspielen und gute Kombination gaben
Zeugnis von zielbewußtem Training . Anders bei „Phönix" .
Die Mannschaft fand sich fast gar nicht zusammen und ließ die
guten Eigenschaften , die man ihr früher nachrühmen durfte ,
sehr vermissen. Die besten waren der Torwächter und der
linke Verteidiger . Ganz besonders aber schien der Mannschaft
das Training zu ftUen . — Der Karlsruher F .B. aawann in
Nümchera mit 9 : J Toren .
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Neuer vsm rage.
Früher Winter .

Innsbruck , 8. Sept . Auf den Tiroler Bergen wehen
Schneestürme. Der Neuschnee liegt in Nordtirol bis weit
in die Täler herab. Auf dem Brennerpaß herrschte heute
früh Schneetreiben, sodaß das Vieh von den Alpen einen
Monat früher als in anderen Jahren abgetrieben wird-

Explosionsunglück.
Florenz . 8 . Sept . In dem toskanischen Dorfe Tavole

wurden durch eine Dynamit - Explosion 5 Personen getötet
und 4 weitere schwer verletzt .

An Vergiftung erkrankt.
Paris , 8. Sept . Wie aus Trotzes gemeldet wird , sind

vort 30 Personen , die verdorbenes Fleisch gegessen hatten ,unter schweren Vergiftungs - Erscheinungen erkrankt. Meh¬
rere sind bereits gestorben.

Bau -Katastrophe.
Petersburg , 8 . Sept . Gestern früh sind zwei Häuser

ein gestürzt. Am englischen Prospekt stürzte ein sieben¬
stöckiger Neubau ein und bildete einen gewaltigen Trüm¬
merhaufen . Ein zweiter Neubau stürzte auf dem Wassili
Cftrotoo in sich zusammen. Hierbei kamen zwei Arbeiter
ums Leben. Der erste Einsturz ist insofern bemerkenswert,als das gewaltige Haus im Lauf weniger Minuten vom
Erdboden verschwunden war . Die Nebenhäuser wurden so
stark beschädigt , daß ihnen gleichfalls der Einsturz droht.

Cctztc Nachrichten .
Einberufung des preußifcbcn Landtags .
Berlin , 7. Sept . Der Landtag wird schon am 22 . Ok¬

tober zusammentreten . Vor allem gilt es einen neuen
Präsidenten für den verstorbenen Freiherrn v . Erffa zu
wählen. Die konservative Fraktion , die einen Kandidaten
zu präsentieren hat , wird sich erst kurz vor dem Zusammen¬
tritt des Hauses darüber entscheiden . Als Kandidaten wer¬
den besonders die Abgeordneten v. Arnim - Uesedom ,
Graf v . d . Gröben und von Brockhausen genannt .

Sinfubr von Vieh aus der Schweiz .
Berlin , 7. Sept . Der „Reichsanzeiger" gibt einen Er¬

laß des b a y e r i s ch e n Ministeriums des Innern bekannt,
durch den vom 10. September ab die Einfuhr von Rin¬
dern und Ziegen aus den schweizerischen Kantonen
Luzern, Unterwalden , Uri und Zug nach und durch Bayern
bedingungsweise wiedsr zugelassen wird .
Immer noch keine Verständigung zwischen

Italien und der Türkei .
Rom, 7 . Sept . Gegenüber den von vielen Blättern

Wieder gebrachten Ankündigungen einer angeblichen Ver¬
ständigung über den Friedensschluß ist die „Agenzia
Stefani " zu der Erklärung ermächtigt, daß alle diese Mel¬
dungen jeder Grundlage entbehren und als bedauer¬
liche Machenschaften angesehen Werden müssen .

Oie franzofcn in Marokko.
Paris , 8 . Sept . Die „Agence Havas " meldet aus Fez

vom 7 . Sept . : Oberst Bloudelat rückte am 5. September
bis 12 Kilometer südlich des Lagers Hadjerat Ben -
n a c e r vor , Warf die feindlichen Reiter , von denen er an¬
gegriffen Wurde , zurück und zerstreute sie . General Des -
peray hat den Befehl über die Truppen in Ostmarokko
übernommen.

Meuternde Gruppen.
Kuldscha , 8 . Sept . Einige Truppenteile Weigern

sich , sich an der Unterwerfung der Mongolen
zu beteiligen und gehorchen nicht dem Befehl ihrer Vorge¬
setzten, ihre Waffen abzuliefern .

Die Lage in Albanien .
Saloniki , 7 . Sept . Oeffentliche Ausrufer fordern die

Bevölkerung Jpeks auf , die aus den Waffendepots der Re¬
gierung geraubten Waffen zurück zu erstatten . Andern¬
falls würden jene Häuser , in denen bei den demnächst fol¬
genden Haussuchungen Waffen gefunden würden , zerstört
werden. Die Bevölkerung leistete dem Aufruf bisher nicht
Folge dagegen hat sich der Führer der Rebellen, R i s a B e i,mit seinen vier Kanonen und über 60 Kisten Munition auf
der Höhe von I a r i k und I p e k festgesetzt, von wo er die

Sette 6.
ganze Stadt beherrscht . Es verlautet , Risa Bei werde zum
Mutessarif von Jpek ernannt werden.

Die Revolution in Mexiko.
Neuhork, 8. Sept . Dem Gesandten der Vereinigten

Staaten in Mexiko ist ein Schreiben von dem Sekretär des
Generals Z a p a t a zugegangen, in dem mitgeteilt wird ,
daß die Insurgenten denVormarschgegenMexiko
begonnen haben . Dem Schreiben lag eine Botschaft
bei , worin es heißt , daß die Anhänger Zapatas beabsich¬
tigen , sämtliche Staatsmänner abzusetzen , außer Ma d e r o
und seinen Angehörigen . Die Unterzeichner der Prokla¬
mation erklären , daß sie die Ordnung aufrecht erhalten
und die Fremden und ihr Eigentum achten würden.

Washington , 8 . Sept . Präsident Taft hat die Absen¬
dung von weiteren zwei Regimentern Kavallerie an die
Mexikanische Grenze genehmigt. Wie versichert wird , er¬
örtert die Regierung die Frage , ob die Erlaubnis einzu-
holen sei, daß amerikanische Truppen die mexikanischen
Räuber über die Grenze hinaus verfolgen können . Es
herrscht die Ansicht , daß ein gemeinsames Vorgehen der
amerikanischen und mexikanischen Truppen notwendig sein
werde, um die Ordnung im nördlichen Mexiko wieder her-
zustellen .

Verschwundener Konful .
Neuyork, 7. Sept . Der deutsche Konsul Weber m

Ciudad Juarez in Mexiko , der zur Vornahme einer
Untersuchung wegen des Todes zweier Deutscher nach
Montezuma gereist ist , ist dortselbst nicht eingetroffen und
seither verschollen . Man ist seit seiner Abreise ohne jede
Nachricht von ihm . Der deutsche Botschafter in Mexiko
suchte bisher vergeblich eine Spur des Vermißten aufzu-
fuiden.

Briefkasten der Redaktion .
Abonnement I . O. Beide Fragen sind zu bejahen.

Rlasseretand des Rheins .
9 . September .

Schusterinsel 2.82m , geft . öcm , Kehl 3.51m , gest. 2ein ,
Maxau 5.51 m , gest. 1 cm , Mannhenn 5. 18 m , gest. 14 cm.

Karlsruhe -Festplatz .

Herr Koch aus Leipzig hat sich ]
( gemeldet , die Leistungen des Herrn
Arthur Saxo nachzumachen , um die (
ausgesetzten 10000 Mark zu ver - |
dienen . Der Austrag findet heute
Montag Abend statt .

Erklärung .
Wir nehmen die, dem Herrn Gustav Häusle , Wirt

ln Karlsruhe , gegenüber ausgesprochenen Beleidigungen
mit Bedauern zurück. 1639

Frau Susanne Pfeifer .
Gustav Pfeifer .

Restaurant „Goldener Adler",
Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

6 Jeden Montag und Donnerstag

Hochachtend
Ernst Müller .

Sicher

Apfelwein
per Liter 24 A netto

empfiehlt

Sol». Schöpf
Telephon 2826 .

Schützenstr. 13
Grenzstr . 2
Rndolfstr . 21 .

Lnisenstr. 34
Schützenstr. 91
Nhlandftr . sil

Globus ?

Putz -Extrakt
der sparsame Mefallputz .

Montag Dienstag Mittwoch

Linoleum

Sfrumpfwtiren

M Städtischer Arbeitsamt
W Karlsruhe

^ bsitss^ Iähringerstr . 100 . Telephon 629.
Lehrlinge

und zwar :

Die Mutter desjenigen Kindes
oder dasselbe selbst, welches sich
vor ca . 1 ' /,—2 Jahren die Nacht
über im alten Bahnhof Durlach
aufhielt, angeblich zu dem Zweck,
auf seine Mutter von Heidelberg
zu warten , werden zur Auf¬
klärung eines verhängnisvollen
Mißverständnisses ebenso höflich
wie dringend ersucht, ihren
Namen und Wohnung ver¬
schlossen in der Expedition ds.
Bl. unter SB. D . 1910 gefl .
abgeben zu wollen . 1637

8ung !
Streikbrecher

suchen wir keine, daher aber in
allen Ärten für alle Fabriken,
Werkstätten .Druckereien Berg¬
werke ec . tüchtige Arbeiter als
Vertreter , die sich einen
groben u . dauernden Neben¬
verdienst sichern oder eine
glänzende sclbständ . Erillrn ;
gründen wollen. ES handelt
sich um eine von chenollen
hergestellte , gänzl. konkurrenz -
lose, gesetzlich gelch. Massen -
Konsum - Sache. Sofortige
Meldungen erbitten 1492

Äuto -Rad ilial- Fabrik
KarlSHieme. - . ltenönrg S . - Ä .

hHNlaricnstraffc 90 , pari , ist
♦» I ein möbliertes Zimmer
sof. billig zu vermieten. Anzusehen
abends 6 Uhr u. Sonntags .

4 Gärtner
1 Steinbildhauer
2 Goldarbeiter

14 Schmiede
10 Bauschlosser
2 Schlosser auf Zentralheizung

10 Blechner und Installateure
2 Eiftnformer
2 Blasinstrumentenmacher
6 Wagner
5 Zahntechniker
2 Sieb - und Drahtflechter
4 Buchbinder

12 Tapeziere und Dekorateure
1 Sattler und Tapezier
4 Zimmertaveziere
2 Posamentiere
1 Säckler und Bandagist

16 Bau - und Möbelschreiner
3 Holzdreher

2 Bürstenmacher
1 Küfer

30 Bäcker
8 Konditoren

20 Metzger
8 Schneider

10 Schuhmacher
20 Friseure
20 Maler und Anstreicher

9 Glaser
1 Kaminfeger
1 Zimmermann
2 Schriftsetzer
1 Steindrucker
1 Photograph
3 Graveure

14 Kaufleute
6 Kellner
5 Köche
1 Ziinmermann 1633

Gewerkschiftiidlirlell
Karlsruhe.

Am Mittwoch , d. 11 . Sept .,
abends halb 9 Uhr , findet im
„ Gcwerkschaftsha «s " ,Kaiser-
straße 13

®ertreter oerfammlnag
statt , wozu Ivir hiermit höflichst
einladen.

Tagesordnung .
1 . Innere Angelegenheiten.
2 . Kassenbericht 2. Quattal .
3. Statutenänderung .
4. Bericht von der Kartell¬

konferenz in Offenburg.
6. Stellungnahme zur gegen¬

wärtigen Teuerung.
6. Die Zustände an dem Karls¬

ruher Gewerbegericht.
Da die Tagesordnung eine

sehr reichhaltige ist, machen wir
ausdrücklich darauf aufmerksam ,
daß es Pflicht eines jeden Ver¬
treters ist, pünktlich zu erscheinen .

Punkt halb 9 Uhr wird
begonnen . 1640

Die Kartellkommissio « .
Grosse

- Lotterie
zuGunstendesWöchnerinnen -
asyls Luisenheim Mann¬
heim . Ziehung 19. September .

w ir dH. 24000 Ui.
ÄMk . lOOOOW.

mit 85 °/0 Bargarantie

flarh ZOOO
wie alle übrigen Gewinne

Bargeld ohne Abzug .
Lose k 50 Pfg ., 10 St. 4.50,

28 Stück 12.50.

Carl Gfifz, KeüE
Geb . Göhringer,Kaiserstr . 60,
J . Antweiler , Fr . Baumert ,
E. Schumann , W. Senkt ,
Chr . Wieder , Schönwasser ,
Amalienstrasse 20 . 1111

»ftMiWrimcil
Md Lehrmädchen

finden sofort dauernde, gut be¬
zahlte Beschäftigung . 1555

Färberei D . Lasch.

Kissekhmr
Geschw. Lämmle

5t Krmenslrchc 51
nächst der Kricgstrastc .

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen

Telephon 1451 .
Mitglied d . Rabatt - Spar -Bercins
LHuiscnstrasje 23 , 4. Stock , ist^ möbl. Zimmer zu vermieten.

finden hier und auswärts mit Kost und Wohnung oder ohne
Kost und Wohnung aber gegen sofortige Vergütung Lehrstellen.

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an das Städtische
Arbeitsamt Karlsruhe , Zäbringerstratze 100. Telefon 629 .

OWeltnei W. fStnütr, WMii-kch 5.
Süßer Apfelmost

empfiehlt
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J {naben- KonfektionJUädehen-
Konfektion Knaben -Anzüge Kinder -Schürzen

farbig Zeuglt und andere, tett (%•
echt* Stoffe

Prinz -Heinrich, Blasen - und Jackett -
Fasson, für das Alter von 6 bis 13 JahrenMädchen -Kleider

95 4 \ 1 *10
5.25 6.50 7 . 75 » 16 -

Knaben -Paletots
marineblau and Stoffe englischer Art ,
für das Alter von 6 bis 13 Jahren Kinder -Schürzen

farbig Satin und Zeugte mtt hübschem
Besatz

1.20 1 .35 1.65
Kinder -Schürzen

schwarz und farbig Panama , hübsch
besetzt

1.10 1.50 1.00

Schulhüte
mit hübscher Garnitur

2.75 3.5«

Südwester
für Knaben und Mädchen in vielen Farben

und Macharten

50 75 95 j 1 .25 ... 5.-

aus guten Wollstoffen, in Blusen- und
Matros 'en - fasson , für das Alter von 6
bis 13 Jahren

5.50 6.25 7.50 «. 15 -
Mädchen -Paletots

dunkelblau und Stoffe englischer Art, in
verschiedenen Längen, für das Alter von
6 bis 14 Jahren

3 .95 4. 75 5 .50 » 15.-
Mädchen -Röcke

dunkelblau Cheviot und Stoffe englischer
Art, Grösse 65 bis 90, für das Alter von
10 bis 15 Jahren

4.95 5 .50 6 .75 » 16.-
Mädchen -Blusen

farbig Barchent und Wollstoff

1 .50 2.25 2. 75 » 5 .50

Knaben -Hosen
mit und ohne Leibchen, dunkelblau und
farbig , für das Alter von 6 bis 13Jahren

1 . 10 1 .25 1 .65 bi. 5 .50
Loden-Pelerinen

in prima Qualitäten , zum Teil wasserdicht
imprägniert , für das Alter v. 6 bis 13Jahren

3.50 4.75 5.50 bi. 10.50
Flanell -Blusen

hell und dunkel gestreift , für das Alter
von 6 bis 12 Jahren

1.75 2.25 2.75 «. 3.50

Kinder -Schürzen
prima schwarz und farbig Panc.ma
mit elegantem Besatz

2 .30 2 .90 3 .50

3 Spezial -Marken SchulstrumPfe$ schwarz und lederfarbigj reine Wolle
.Frieda **

Grösst 1 Grösse 1
. Gertrud **
4 5 6

,Elsa *
Grösse 12 8

45 55 65 75 85 95 105 115 125^ 60 70 80 90 100 110 120 130140^ 70 80 90 105 120 135 150 165 180 ^

Karlsruhe . Kaiserstrasse 145.

Eingang sämtlicher Neuheiten in

Herbst- und Winter-Stotfen
für Herren und Damen zeigt ergebenst an

Valentin Drach
Schneidermeister 1638

Douglasstr . 26 . Douglasstr . 26.

Vekatriitttrachittrg .
Die Verteilung des ZinserträgnifseS

ans der Kaiser - Hcck - Stistung betr .
DaS Zinserträgnis der Kaiser-Heck-Stiftung für das Jahr

1912 mit 362 Mk. soll nach Vorschrift des Stifters zur Unter»
stützuna von begabten, fleißigen, braven Söhnen und Töchtern

hiesiger Familien , insbesondere von Witwen ,
verwendet werben, um ihnen die Ausbildung für einen wissen¬
schaftlichen, künstlerischen oder gewerblichen Beruf zu erleichtern.

Bewerbungen find innerhalb 10 Tagen unter Angabe der
Persönlichen und Bermögenverhältniffe sowie mit Zeugnissen ein -
zureichen .

Karlsruhe , den 6. September 1912.
Das Bürgermeisteramt.

Dr . Horstmann . Neudeck .

Ueberzieher und
Mäntel

sowie Damenkleider färbt
& 3 Mk . nur echt 1419
a &rEereiSUxnKofc , Aaiserstr.28

Vollständiges Bett m . muss.
Eichenbettstelle 28 Mk., Halb¬
franz . Bett 38 und 4L Mk..
Wasch - u. Nachttische billigst.
Ludwig Wilhelmstratze 18 ,

Hof links . 1604

lost habe jetzt meine
Praxis wieder ange¬
treten . 1627

Dr. Dieckmann
Durlachor Allee 42II.

Getragene Kleider.
Schnhe , Wäsche . Möbel .
Pfandscheine u . alte Gebiffe
zahlt am höchsten 1069

Frau Pflüger ,
Zähriugerstraste 33 . 3 . Stock .

Stadt. Vierordtbad
Kohlensäurebäderund elegante

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren and Damen

geöffnet von vormittags
V,8 bis abends 8 Uhr ,
sowie Sonntags */«8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 7132

MgerDergebiillg.
Im städt. Schlacht - u . Biehyof

sind mehrere tausend Zentner gut
kompostierten Dünger« zu ver¬
geben . Derselbebesteht aus einer
Mischung von Stroh - u. Wampen¬
dünger. Der Preis versteht sich
Eisenbahnwagen ab Mehhof und
ist für 50 Kilo zu stellen .

Schriftliche Angebote find ver»
schloffen und mit der Auffchrift
. Düngervergebung' versehenbis
längstens
Montag , d. 30 . Septbr . d. I .,

vormittags 10 Uhr ,
bei der Unterzeichneten Stelle
einzurrichen . Daselbst sind auch
die näheren Bezugsbedingungen
zu erfahren.

Karlsruhe , d. 7. Septbr . 1912.
Städt . Schlacht - « . Btrhhof -

direktioir .
Bohnen - «nd
Krautständer ,

sind billig zu verlaufen. Becker »
Küferei, Durlacherstr. 67. 1522

gebr .. mit Rost und
UtUstlstt Matratze, sowie ein
Diwan billig zu verkaufen . l2M
Rüppurrerstr . A3. 3 . , rechts .

für Tuchschuhmacher, gut erhalt .,
zu verkauf. Durlach . PftnzstrLS.

Plüschdiwan
neuer ist billig z« verkaufen

Ostendstratze 4 . 4. Stoch. ^

SLßui ,

empfiehlt
zum Schul -Beginn :

Knaben - Anzüge
in Strapazier -Qualitäten u. kleidsamen Fagons

Mk. » 2 » 48 ° 6 50 bis 585 00

einzelne Schal -Hosen , Binzen and
Joppen — billigst . —

Sweaters für Knaben nnd Mädchen,
in modernen uni-Farben mit Bordütö

Mk. 1 .25 1 .45 2 .25 bis 6 .—
Loden-Pelerinen für Knaben u. Mädchen

in grau , oliv u. blau — von 3 .60 an
Mützen — Strümpfe — Leibwäsche .

Scbul-Scbürzei

dfuüuö wwe .
KartaroiM - 25 Weräerplifo ZS.

Rabattmarken. 1613

i



Sette 8, Montag . den ö . September 1912. Seite 8.

Hur noch 3 Tage!

Karlsruhe - Festplatz
Heute Montag , den 9 . Septembers

abends 8V1 Uhr

mit einem neuen Programm
PpUCO PIäi7D' Loge (mim . ) M. 3 . —, Sperrsitz (num.)
ITC1M UPr nunc . 2. —, I . Platz (nicht num.) M. 1 .50,II. Platz M. 1 .— , Galerie (Stehplatz ) M.

Billet -Vorverkauf :
Zigarrengeschäft M. Heller , Hoflieferant , Kaiserstr . 179
TeL 1843 ; Zigarrengeschäft E . Best , Kaiserstrasse 113

cke Adlerstrasse , Tel . 3069 . 1630
Nach Schluss der Vorstellung Strassenbahnwagen nach

allen Richtungen .
Alles weitere siehe Anschlag .

Residenz-Theater
Waldstrasse 30.

1631
Unter andern :

Bekanntmachung .
Vom Montag , den 9. Sept . bis mit SamZtag , den 14. Sept .

1.912, wird in nachstehenden Straßen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge -
rommen:

Riippurrerstraße
Lnisenstratze
Werderstraße
Schiitzenstraße

Während der Dauer dieser Arbeiten lasten sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, nicht ganzvermeiden ,
außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei
Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
muß . Es empfiehlt sich dringend darauf zu achten , oh dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausfließens des Wassers
ist sofort die Heizung abzustellen » bezw . der Gashahnen zu
schließen . 1622

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
Stöbt . Gas -. Waffer- mb EleklriziMswerke Karlsruhe.

HMelsWle btt HW- Mb
Residenzstadt Karlsruhe.

Im Winterhalbjahr 1912/13 sind für Handlungslehrlinge u.
Handlungsgehilfen männlichen und weiblichen Geschlechtes , welche
nicht mehr zum Besuche der städtischen Handelsschule verpflichtet
sind folgende

Fsrtbild »ri<ar * iiitvi «
vorgesehen . 1491

1 . Buchhaltung für Anfänger. Einführung in die ameri¬
kanische und deutsche doppelte Buchhaltung. 2 Stunden wöchent¬
lich ; jeweils 8V4 bis 10 Uhr abends.

2. Buchhaltung für Fortgeschrittene. Schwierigere Geschäfte .
Abschlüsse von Gesellschaften . 2 Stunden wöchentlich ; jeweils
von 81/* bis 10 Uhr abends.

3 . Kaufmännisches Rechnen . Das Zins -, Diskont - , Conto -
Corrent-, Devisen- und Effektenrechnen . 2 Stunden wöchentlich ;
jeweils von 81/« bis 10 Uhr abends .

4. Die Technik des Wechsel - und Scheck- Verkehrs .
2 Stunden wöchentlich : jeweils von 81/, bis 10 Uhr abends.

Die Kurse unterstehen der Aufsicht des Großherzogl . Landes¬
gewerbeamts, Abteilung II , Karlsruhe .

Dauer der Kurse : Oktober 1912 bis Ostern 1913.
Die Gebühr beträgt 10 für jeden Kurs . Für Besucher,

welche an 2 und 3 Kursen teilnehmen, ermäßigt sich die Gebühr
auf 9, bezw . 7 cS pro Kurs . Die Gebühr ist am 1 . Unterrichts¬
abende zu entrichten. Rückvergütungen werden nicht gewährt.

Anmeldungen werden vom 2 . September ab täglich
während der üblichen Bürostunden , ferner in der Zeit
vom 18 . bis mit 21 . September , abends von 7 —8 Uhr ,
auf dem Sekretariat der städtische » Handelsschule , Gar -
tenstr . 22 , Eingang von der Karlstr ., entgegengcnommen .

Für sämtliche Kurse werden auch Nichtkaufleute zugelassen .
Karlsruhe , im August 1912 .

Der Borstand der ftödt . Handelsschule :
Stemmer , Rektor .

Zum

Scf ; ulbeginn
Schreibwaren

und

ZeidienufenHlien
zu

Cxtra-Prsilsn.
1628

Sslckld . KnOPF

II
& L
Leopold Kölsch

Stammhaus gegr. 1844 — Telephon Nr. 160

Karlsruhe, Kaiserstr. 211
zeigt den Eingang

sämtlicher Neuheiten
für

Herbst und Winter
IQ

in einfacher bis vornehmster Ausführung

ergebenst an .

Obige Abteilung bietet in größter Auswahl :
1629

Mäntel ,
Blusen .Knaben - Ä

Kleider , Mäntel ,
- Jacken , Blusen ,

Röcke
Hüte : : Mützen : : Häubchen.

Auswahl Sendungen bereitwilligst .

Jit Jraitltilt!
Ein kleiner Auszug

meines reichhaltigen Lagers
in kompletten

Wohnungseinrichtungen:
Kompl . Schlafz ., uußb. poliert,

2 engl. Bettstellen , 2 Patentrosto.
2 Schoner, 2 Kopfpolster , 2 drei¬
teilige Matratzen, 1 Waschkom¬
mode mit Marmor , 1 Spiegel,
Nachttisch mit Marmor , 1 zweitür.
Spiegelschrank, 2 Stühle , 1 Hand-
tuchst. Wohnz . : 1 engl. Vertiko .
1 Tisch mit eich . Platte , 4 Stühle ,
1 Plüschdiwan. Küche : 1 Küchen¬
schrank mit Messingverglasung
1 Tisch, 2 Stühle , k- l - Wb

zusammen nur O'tO «VW».
Kompl . Schlafz. , nußb. poliert

od . hell eichen mit Intarsien , 2
Bettstellen, 2 Patentroste . 2 Scho¬
ner , 2 Kopfpolster , 2 dreiteilig«
Wollmatratzen, 1 Waschkommod«
mit Marmor und Spiegelaufsatz.
2 Nachttische mit Marmor , 1
zweiteil. Spiegelschrank, 2Stühle ,
1 Handtuchst . Wohnz . : 1 engl.
Vertiko , 1 Auszugtisch , 1 Plüsch¬
diwan, 4 engl. Stühle . Küche:
1 Küchenschrank mit Messina -
Verglasung , 1 Tisch , fi7K Mk
2 Stühle , zus. nur « Id MN .

Kompl . Schlafz. , hell eichen mit
Intarsien : 2 Bettstellen2 Patent¬
roste , 2 Schoner, 2 Kopfpolster ,
2 dreiteil.Wollmatratzen, l großer,
zweit. Spiegelschrank, 1 Wasch¬
kommode mtt hohem Marmor und
Spiegelaufsatz, 2 Nachttische mit
Marmor , 2 Stühle , 1 Handtuchst .
Wohnz . : in dunkel eichen, 1 Büfett,
1 Umbau mit Diwan , 1 Auszug¬
tisch , 4 engl. Stühle . Küche mit
Messingverglasung: 1 Küchen¬
schrank, 1 Kredenze , 1 Tisch,
2 Stühle , zu- QAfl
sammen nur " » «

Kompl . Schlafz., hell eichen
mit Intarsien , 2 Bettstellen, 2
Patentroste, 2 Schoner, 2 Kopf-
polster , 2 breit. Wollmatratzen,
1 gr . Waschkommode mit hohem
Marmor und Spiegelaufsatz, 2
Nachttische mit Marmor , 1 gr.
dreiteil. Spiegelschrank, 2 Stühle ,
1 Handtuchst . Wohnz . in brau«
eichen : 1 Büfett , 1 schöner Um¬
bau mit moder. Diwan , 1 gr.
eich . Auszugtisch , 4 massive , eich .
Stühle , 1 Küche mit Messing¬
verglasung : 1 Küchenschrank,
1 Kredenze , 1 Tisch , 11 Lk» Mb
2 Stühle , zus. nur UOd Ml ».
1 Kompl ., eich . Schlafz. mit
schönen Intarsien : 2 Bettstellen ,
2 Patentroste , 2 bess . Schoner,
2 Kopfpolster , 2 dreiteil. Woll¬
matratzen, 1 gr . Waschkommode
mit mod . Marmor und Spiegel -
auffatz , 1 gr. dreitür . Spiegel¬
schrank, 2/s für Kleider , Vs für
Wäsche, 2 Nachttischemit Marmor ,
2 Stühle , 1 Handtuchst . Wohnz .
in dunkel eichen : 1 Büfett, 1
mod . Umbau mit gr . Diwan ,
1 Kredenze , 1 gr . Auszugtstch,
4 Lederstühle, Sitz und Lehne
echt Rindleder, 1 moderne Küche
mitMessingverglasung: 1 Küchen¬
schrank, 1 Kredenze , 1 Tisch,

1 kompl ., sehr schönes Schlafz.
mit reichen Intarsien in hell
eichen und hell nußb. : 2 Bett¬
stellen . 2 Patentroste , 2 Schoner,
2 Kopfpolster , 2 dreiteil. Woll¬
matratzen mit Jacquarddrell , 2
Nachtische mit Marmor , 1 gr.
Waschkommode m. modern. Mar¬
mor und Spiegelaufsatz, 1 gr.
dreitür . Spiegelschrank, 2/3 für
Kleider, Vs für Wäsche, 2 Stühle ,
1 Handtuchst . 1 modernes Speise¬
zimmer in braun eichen : 1 eleg .
Büffet, 1 Umbau mit modern.
Diwan , 1 Kredenze , 1 gr. Auszug¬
tisch , 4 Lederstühle, Sitz und
Lehne echt Rindleder. 1 große
Mche mit Messingverglasung:
1 Küchenschrank, 1 Kredenze , 1
Tisch. 2 Stühle . liiK Mit
zusammen nur lvto # »n <

Große Auswahl in Speise-,
Wohn - und Schlafzimmer- Ein¬
richtungen , kompl. Betten, Feder¬
betten, alle Arten Einzelmöbel
und nur selbstangefertigte Pol¬
stermöbel, alles in nur guter
Ausführung, zu äußerst billigen
Preisen. 1463

Gekaufte Sachen werden gerne
bis zum Gebrauch zurückgestellt.

Ludwig Seiten
Möbel - und Bettenhaus
Karlsruhe , Waldstr . 7.

Herbst-Neuheiten.
Damen-Koftüme
Blusen, Röcke
Paletots , Capes.

Keine Ladenfpefe«. 1610
Bekannt billige Preise .

PIltlmMt31,11t,.
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